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Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Dienſtag den 3. Auguſt 
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a | hronik. 
Heute wird Nr. 60 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


1) Ueber Ausdehnung der Polizeigewalt. 


2) Annahme von Haltekindern. 3) Cine neue Bewegkraft und eine Art Eiſenbahn. 4) Korreſpondenz aus Groß⸗Glogau, Sprottau, Gleiwitz. 5) Tagesgeſchichte. 


Inland. 
Landtags = Angelegenheiten. 

Düffeldorf, 26, Juli. Geſtern, nachdem der K. 
Kommiſſarius, des Herrn Ober-Präſidenten von Bodel⸗ 
ſchwingh Excellenz, den diesjährigen (ſechsten) Rheini⸗ 
ſchen Provinzial⸗Landtag geſchloſſen hatte, verſammelte 
er die Herren Deputirten zu einem Feſtmahle im Brei⸗ 
denbacher Hofe. Es waren zu demſelben auch die hie⸗ 
figen hohen Civil: und Militär⸗Behörden eingeladen. — 
Den erſten Toaſt brachte Se. Exc. der Ober⸗Präſident 
auf das Wohl Sr. Majeſtät in den folgenden Worten 
aus: „Meine Herren! In der innigen Verehrung zwi⸗ 
ſchen Fürſt und Volk liegt die ſicherſte Gewähr für das 
Wohl des Landes. Preußen giebt ein glänzendes Bei⸗ 
ſpiel davon. Schließen wir uns daher an den theuer⸗ 
ſten der Könige mit allen den Banden an, durch welche 
dennoch alle Herzen ihm entgegenſchlagen würden, wären 
wir auch nicht mit ihm durch die Vorſehung verbunden. 

lebe Se. Maj. der König!“ — Hierauf erhob ſich 
der Herr Landtags⸗Marſchall: „Den großen Tu⸗ 
genden Sr. Maj. des Königs gleichen die ſeiner erha⸗ 
benen Gemahlin; dies wird, wie in den Paläſten der 
Großen, ſo in den Hütten des Volkes anerkannt und 
bewundert. Wohin ſie kommt, erweckt ſie Liebe und 
Verehrung, und wenn zum erſten Mal als Königin ſie 
unſere ſchöne Provinz betritt, werden die Rheinländer ihr 
entgegeneilen, mit dem lauten Rufe der Huldigung, der 
Liebe und der Verehrung. Es lebe Ihre Majeftät un⸗ 


ſere Königin!“ — Der dritte Toaſt ward von dem 


Diviſions⸗General Herrn Grafen v. d. Gröben aus⸗ 
gebracht: „Auf das Wohl des Prinzen von Preußen 
und des ganzen Königlichen Hauſes! Dieſen Toaſt, der 
Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen von Preußen hier 
dem Range nach gebührt, bringe ich aus vollem Herzen 
aus. Er iſt der Erbe der Tugenden unſers erhabenen 
Königlichen Geſchlechts.“ — Der Landrath a. D., Herr 
Ham aus Trier, richtete hierauf an die Verſammlung 
folgende Worte: „Vor wenigen Wochen haben wir in 
dieſem Saale ein frohes Feſt gefeiert, bei welchem der 
Rheiniſche Sinn, in lauter Anerkennung des hohen 
Werthes unſerer provinziellen Inſtitutionen, und in dem 
altfeitigen Ausdrucke der lebhafteſten Wünſche für deren 
ſegensreiche Entwickelung, ſich mit Enthuſtasmus kund⸗ 
gegeben. Zwei hochgeſtellte Staatsmänner haben dieſen 
Geſinnungen und Gefühlen die entſchiedenſte Zuſtimmung 
bezeigt, und mit der innigſten Theilnahme an den aus: 
geſprochenen Wünſchen die Verſicherung ihres Mitwir⸗ 
dens zu deren Erfüllung verbunden. Die anweſenden 
landſtändiſchen Abgeordneten, denen das Zeugniß, im 
Geiſte des Rheiniſchen Volks gedacht und gehandelt zu 
haben, nicht verſagt werden darf, haben in dem offenen, 
freimüthigen Austauſche der Gedanken und Anſichten, 
welche die Theilnahme an dem hochwichtigen Gemein⸗ 
gute hervorgerufen, und dem Feſte ſelbſt den Charakter 

bedeutſamen provinziellen Ereigniſſes gegeben, eine 
ermuthigende Genugthuung gefunden. Das Bewußtſein 
der erfüllten Pflicht und deren glücklicher Erfolg bei ei⸗ 
ner ihrer weſentlichſten Verwendungen lohnen ihnen ihre 
Mühen und Anſtrengungen. Was wir ſeit dem Ent⸗ 
ſtehen der Provinzial⸗Repräſentation zu bewahren und 
zu erhalten geſtrebt, iſt uns durch die landesväterliche 
Gnade des Königs Majeſtät unwiderruflich geſichert, und 
wir ſehen, in einer beglückenden Zukunft der immer 
feftern Begründung und der Fortbildung des beſtehenden 
Rechts- und Gerichtszuſtandes, unter dem Einfluffe ei⸗ 
nes Mannes entgegen, den wir mit Verehrung und 
Vertrauen umgeben. Fördere und kräftige man den 
Sinn, der die Rheinländer belebt, durch Beſchützung und 

U 


lionen. 


Begünſtigung der öffentlichen Einrichtungen, die ſie lieb⸗ 
gewonnen, die ſie nicht ohne den tiefſten Schmerz hät⸗ 
ten aufgeben können, deren blos anſcheinende Gefähr⸗ 
dung vor mehreren Jahren Beſorgniß und Trauer al⸗ 
lenthalben verbreitet hatte. Die Rheinländer ſind dieſer 
Sorgfalt würdig durch ihre treue, unerſchütterliche An⸗ 
hänglichkeit an ihren allverehrten, hochherzigen König, durch 
ihr aufrichtiges patriotiſches Anſchließen an die Geſammt⸗ 
Intereſſen des theuren Vaterlandes, welches ſie mit Stolz 
das ihre nennen. Wenn es den Rheiniſchen Ständen 
gelungen iſt, durch ihr Wirken in dem ihnen verfaſ⸗ 
ſungsmäßig angewieſenen Kreiſe zur Erlangung der Wohl⸗ 
thaten beizutragen, welche die Provinz der Königlichen 
Gnade verdankt; wenn ſie den Aufgaben ihres Berufes 
in den ihnen bis jetzt vorgezeichneten Schranken genügt, 
und ſie nun der Hoffnung ſich hingeben dürfen, unter 
dem Schutze großmüthiger Verheißungen Königlicher Huld, 
zur ferneren Ausbildung und heilbringenden Vervollkomm⸗ 
nung der landſtändiſchen Inſtitution auf dem Grunde, 
auf welchem ſie erwachſen iſt, mitwirken zu dürfen, ſo 
wiſſen ſie, und durch ſie muß es die Provinz verneh⸗ 
men, daß dieſe glücklichen Reſultate der einſichtigen, un⸗ 
parteiiſchen und in allen Beziehungen höchſt verdienſtli⸗ 
chen Leitung ihrer Arbeiten Seitens des verehrten Für⸗ 
ſten, den das Zutrauen des Königs Majeftät an ihre 
Spitze geſtellt, in der Vergangenheit zum großen Theile 
zuzuſchreiben ſind, und in der Folge in gleichem Maaße 
denſelben angehören werden. — Ich bitte Sie, meine 
geehrten Herren Mitſtände, mit mir ſich zu vereinigen, 
um Sr. Durchlaucht dem Herrn Landtagsmarſchall die 
Gefühle der innigſten Dankbarkeit und des unbegrenzten 
Vertrauens auszudrücken. Sie, meine hochverehrten 
Herren, die wir das Glück nicht haben, in unſerer land⸗ 
ſchaftlichen Mitte zu ſehen, werden ſich uns gern an⸗ 
ſchließen, um dem Herrn Landtagsmarſchall die Vereh⸗ 
rung zu bezeigen, welche Se. Durchlaucht Allen einflö⸗ 
ßen.“ — Nach dieſen Worten erhob ſich abermals der 
Herr Oberpräſident: „Das Gefühl für Recht wächſt 
mit der wahren Vaterlandsliebe und mit dem Vertrauen, 
welches wir zu unſerm erhabenen Könige hegen. Dieſe 
Grundzüge ſind es auch, die zu unſerer Aller Freude 
der diesjährige Rheiniſche Landtag bekundet hat. Des⸗ 
halb trinke ich auf das Wohl der Rheiniſchen Landtags⸗ 
Abgeordneten, der abweſenden ſowohl wie der anweſen⸗ 
den.“ — Und auch der Herr Graf v. d. Gröben 
ſprach zum zweiten Male, und zwar: „Geſtatten Sie 
mir, meine Herren, noch ein Wort. Ich habe bei Beginn 
der Landtags⸗Verhandlungen nicht die Ehre gehabt, in 
Ihrer Mitte zu ſein; ich hatte aber das Glück, nahe 
zu ſein, als fern von Ihnen, in einem kleinen Kreiſe, 
die Adreſſe des Rheiniſchen Landtages vorgeleſen wurde. 
Thränen der innigſten Bewegung erfüllten 
das Auge des Edelſten und Beſten unter Mil⸗ 
; „„Ich erkenne““, ſprach er, „„in biefem 
feinen Takt meine Rheinländer.““ Wir Alle fühlten 
ſogleich die Bedeutſamkeit und Wichtigkeit dieſer Worte. 
Darum ein Hoch den Mitgliedern des Landtags!“ 


— 
Die Erklärung des Rheiniſchen Provinziak 
Landtages auf die Propoſition wegen Ein⸗ 
richtung eines ſtändiſchen Ausſchuſſes und 
Veröffentlichung der Landtags-Verhandlun⸗ 
gen, nebſt den darauf ertheilten Allerhöchſten 
Beſcheiden. 
1) Auszug aus der gutachtlichen Erklärung 
des Rheiniſchen Provinzal- Landtages. 
De dato HN den 16. Juni 


Die Stände ſprechen zunächſt unter Bezugnahme auf 


eine frühere Adreſſe ihren ehrerbietigſten Dank für die 
dargebotene Erweiterung der ſtändiſchen Inſtitutionen 
und die Erwartung aus, daß dieſelben auf derſelben 
Grundlage, auf der ſie erwachſen, ferner werden gekräf⸗ 
tigt und belebt werden. f 

Die bewilligte Veröffentlichung der Landtags⸗Ver⸗ 
handlungen und die Allerhöchſte Abſicht, die Landtage 
alle zwei Jahre zu berufen, werden dankbar ange⸗ 
nommen. 

In der beabſichtigten Einrichtung eines ſtändiſchen 
Ausſchuſſes erkennt der Landtag einen den Wünſchen der 
Provinz entſprechenden, durchaus zeitgemäßen Fortſchritt 
der ſtändiſchen Verfaſſung. 

Zum $, 1 des vorgelegten Entwurfs einer Verord⸗ 
nung über dieſen Gegenſtand ſcheint es den Ständen 
nothwendig, alle rückſichtlich dieſes Ausſchuſſes in dem 
Allerhöchſten Propoſitions⸗Dekret enthaltenen Beſtim⸗ 


mungen und Zugeſtändniſſe in das Geſetz ſelbſt voll⸗ 


ſtändig aufzunehmen. 

Worte 
„um Uns über die ihm vorzulegenden Gegenſtände 
ſeinen Rath zu ertheilen“ 5 

die Faſſung vor: / 
Dieſer Ausſchuß hat zunächſt die Beſtimmung, ſowohl 
in beſonderen, das Intereſſe der Provinz betreffenden, 
als im allgemeinen wichtigen Landes = Angelegenheiten 
diejenigen Gutachten abzugeben, die Wir von ihm er⸗ 
fordern werden, 

und wünſchen ferner am Schluſſe des §. den Zuſatz: 


Sie ſchlagen daher ſtatt der 


Bei Gegenſtänden, welche bisher an die Provinzial 


Landtage nicht gelangt ſind, wegen derer Wir aber 
den Rath erfahrner Männer aus den Eingeſeſſenen 
Unſerer Provinzen für erforderlich erachten, wollen 
Wir die anzunehmenden Haupt⸗Grundſätze einer Be: 
ſprechung mit den Ausſchüſſen unterwerfen laſſen. 
Zu den §9. 2 und 3 des Entwurfs wird bemerkt, 
die Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes erſcheine zwar dem 
angegebenen Verhältniß der verſchiedenen Stände voll⸗ 
kommen angemeſſen. Solle aber der Provinzial⸗Ausſchuß 
die Provinz repräſentiren und das Vertrauen der Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung genießen, die nur in ihrer Geſammtheit als Or⸗ 
gan der Provinz zu betrachten iſt, dann könne nach dem al⸗ 
lerunterthänigſten Dafürhalten der Stände auch die Wahl 
nur von dem geſammten Provinzial⸗Landtage vollzogen wer⸗ 
den. Das Geſetz vom 27. März 1824 beſtimme im 
Art. 46 ausdrücklich, daß die Mitglieder aller Stände 
eine ungetheilte Einheit bilden, und daß ſie alle 
Gegenſtände gemeinſchaftlich verhandeln ſollen. Nur 
bei Gegenſtänden, bei denen das Intereſſe der Stände 
gegen einander geſchieden ſei, ſolle nach Art. 47 deſſel⸗ 
ben Geſetzes eine Sonderung in Theile ftattfinden, ſo⸗ 
bald zwei Drittheile eines Standes, welcher ſich durch 
einen Beſchluß der Mehrheit verletzt glaubt, darauf drin⸗ 
gen. Dieſe einzige geſetzliche Ausnahme von der unge⸗ 
theilten Einheit ſcheine aber nicht anwendbar auf 
die Waht eines Ausſchuſſes, der nicht über abgeſonderte 
Intereſſen einzelner Stände, ſondern über allgemeine In⸗ 
tereſſen der Provinz oder über allgemeine Landes⸗Ange⸗ 
legenheiten gehört werden ſolle. Eine Sonderung der 
Stände ſei in der Rhein⸗Provinz eine ſehr unangenehme 
Erſcheinung, das Geſetz ſelbſt habe fie in dem einzigen 
zuläffigen Falle ſehr erſchwert, das Reſultat einer Wahl 
nach Ständen könne möglicherweiſe nur die Minorität 
des Landtages repräſentiren, und in dieſem Falle würde 
der Ausſchuß nicht als Organ des Landtages, reſpektive 
der Provinz zu betrachten fein. Es wird daher auf 
Weglaſſung der Beſtimmung, daß die Wahlen von je⸗ 
dem Stande in ſich vorzunehmen ſeien, aus dem § 3 
der Verordnung angetragen. 
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Zu den 88 4, 5 u. 6 wird nichts erinnert. Schließ⸗ 
lich wünſchen die Stände auch fernerweit die Befugniß 
zu behalten, zur Ausrichtung beſonderer Geſchäfte, die 
mit den etwa dem Ausſchuſſe überwieſenen Verwaltungs⸗ 
Angelegenheiten nicht in nothwendiger Verbindung ſte⸗ 
hen, z. B. zur Beaufſichtigung einzelner Provinzial⸗ 
Inſtitute, wie bisher, Spezial⸗Kommiſſionen oder einzelne 
ſtändiſche Kommiſſarien beauftragen zu dürfen. 


2. Allerhöchſter Beſcheid. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Kö⸗ 
nig von Preußen ıc, 


Entbieten Unſern zum Provinzial⸗Landtage der Rhein⸗ 
Provinz verſammelten getreuen Ständen Unſern gnädi⸗ 
gen Gruß und ertheilen denſelben auf ihre Erklärung 
über den mittelſt der Propoſition I. D. Unſeres Propo⸗ 
ſitions⸗Dekrets vom 30. April d. J. dem Landtage vor⸗ 
gelegten Entwurf einer Verordnung, wegen Einrichtung 
eines ſtändiſchen Ausſchuſſes, nachſtehenden gnädigen 
Beſcheid: = 

Der Eingang des vorgelegten Entwurfs bezeichnet 
die Beſtimmung des Ausſchuſſes mit hinlänglicher Deut⸗ 
lichkeit und bedarf eines Zuſatzes nicht. Wenn Wir 
in Ausſicht nehmen, Uns in Angelegenheiten von allge⸗ 
meinerer Bedeutung des Rathes der Ausſchüſſe mehrerer 
oder aller Provinzen zu bedienen, ſo kann die Beurthei⸗ 
lung des Bedürfniſſes, wie der Art und Weiſe, dieſe Ab⸗ 
ſicht zu verfolgen, nur Uns Selbſt vorbehalten bleiben 
und ſind mithin Beſtimmungen hierüber nicht erforderlich. 

Auf die zum § 3 vorgeſchlagene Modifikation, daß 
die aus den einzelnen Ständen zu dem Ausſchuſſe zu 
ernennenden Abgeordneten nicht von den betreffenden Stän⸗ 
den ſelbſt, ſondern von der ganzen Landtagsverſammlung 
gewählt werden möchten, können Wir nicht eingehen, da 
das Prinzip der Gliederung in verſchiedene Stände, wel⸗ 
ches der ſtändiſchen Verfaſſung Unſerer Provinzen durch⸗ 
gehends und weſentlich zum Grunde liegt, und die Selbſt⸗ 


ſtändigkeit der einzelnen Stände dadurch verletzt werden 


würde. Mit dieſer iſt die Einheit des Provinzialland⸗ 
tages ſehr wohl zu vereinigen, und vermögen Wir die 
in dieſer Beziehung von Unſern getreuen Ständen ge⸗ 
äußerten Bedenken um fo weniger als begründet anzu⸗ 
erkennen, als die verfaſſungsmäßige Stellung der ver⸗ 
ſchiedenen Stände vor Allem aufrecht erhalten werden 
muß und Wir gewilligt find, ihnen die Befugniß, ihre 
beſonderen Rechte und Intereſſen wahrzunehmen, unter 
allen Umſtänden zu ſichern. 

Da Wir die Theilnahme der Herren Fürſten an 
dem Ausſchuſſe von ihrem Wunſche abhängig gemacht 
haben, eine Erklärung derſelben aber zur Zeit nicht vor⸗ 
liegt, ſo müſſen Wir Uns weitere Beſtimmungen bis zu 
einem etwaigen künftigen Antrage vorbehalten. Sofern 
von jener Vergünſtigung Gebrauch gemacht werden ſollte, 
wird indeß die Theilnahme der erwähnten beiden Mit⸗ 
glieder an den Verhandlungen des Ausſchuſſes nur dann 
ſtattfinden, wenn derſelbe für ſich allein zuſammentritt, 
wohingegen Wir in dem Falle, daß Wir die Ausſchüſſe meh⸗ 
rerer Provinzen zu einer gemeinſamen Berathung beru⸗ 
fen ſollten, wegen der Konkurrenz der ehemaligen Reichs⸗ 
ſtände dabei, beſondere Anordnung treffen werden. Wenn 
etwa die Theilnahme der Herren Fürſten am Ausſchuſſe 
in der erwähnten Art nicht ins Leben treten möchte, 
Wir aber den Landtagsmarſchall aus denſelben ernennen 
ſollten, ſo tritt dieſer dem Ausſchuſſe als dreizehntes Mit⸗ 
glied hinzu; wohingegen er dann bei etwaiger Vereini⸗ 
gung des Ausſchuſſes mit den Ausſchüſſen anderer Pro⸗ 
vinzen ganz ausſcheidet und durch ein von Uns zum 
Vorſitzenden zu ernennendes Mitglied erſetzt wird. Wenn 
Wir Unſern getreuen Ständen geſtattet haben, dem zu 
beſtellenden Ausſchuſſe auch Gefchäfte der ſtändiſchen Ver⸗ 
waltung zu übertragen, ſo hat es keinesweges in Unſe⸗ 
rer Abſicht gelegen, in dieſer Beziehung ihre bisherigen 
Befugniſſe zu beſchränken, und bleibt es daher auch für 
den Fall, daß ſie von dem erwähnten Zugeſtändniß Ge⸗ 
brauch machen ſollten, als in welchem Falle Wir, wie 
dies im $ 5 des Entwurfs vorgeſehen iſt, ihre weiteren 
Anträge erwarten würden, ihrer Beſchlußnahme überlaſ⸗ 

ob ſie außerdem mit Beaufſichtigung von Provin⸗ 
zialinſtituten Spezial⸗Kommiſſionen oder einzelne ſtändi⸗ 
ſche Kommiſſarien beauftragen wollen. 

Die Verordnung wegen der Einrichtung eines Aus⸗ 
ſchuſſes der Stände der Rheinprovinz werden Wir nach 
den hier gegebenen Grundzügen eheſtens erlaſſen, und er⸗ 
geht für jetzt an Unſere getreuen Stände Unſere gnädige 
Aufforderung, die nöthigen Wahlen in Gemäßheit der 
obigen Beſtimmungen unverzüglich vorzunehmen und Uns 
zur Beſtätigung anzuzeigen. i 

Wir bleiben Unſern getreuen Ständen in Gnaden 


gewogen. 
Gegeben Berlin, den 14. Juli 1841. 
(93) Friedrich Wilhelm. 
(gez.) Prinz von Preußen. 

Gez.) von Boyen. Mühler. von Rochow. 
von Nagler. von Ladenberg, von Alvensleben. 
Eichhorn. von Thile. Graf zu Stolberg. 
An ; 
die zum Provinzial⸗Landtage der Rheinprovinz 

verſammelten Stände. 
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3) Aus zug aus der Petitions⸗Schrift des 
Rheiniſchen Provinzials Landtages de dato 
Düſſeldorf, den 14. Juni 1841. 

Die Stände bemerken: nach dem Allerhöchſten Pro⸗ 
poſitions⸗Dekret vom 30. April dieſes Jahres ſei der 
Abdruck der Protokolle, welche die Beſchlüſſe des Land⸗ 
tages enthalten, geſtattet; eine Mittheilung des Land⸗ 
tags⸗Kommiſſars vom 24. Mai habe jedoch die Stände⸗ 
Verſammlung des Weiteren in Kenntniß geſetzt, daß auch 
der Abdruck der Landtags⸗Protokolle zum eigenen Ge⸗ 
brauche der Mitglieder höheren Orts geſtattet, daß aber 
in dieſen Abdrücken die Namen der redend einzufüh⸗ 
renden oder ſonſt zu bezeichnenden Mitglieder nicht ge⸗ 
nannt werden ſollen. Da einmal die Allerhöchſte Pro⸗ 
poſition eine ſolche Beſchränkung nicht enthalte, die Füh⸗ 
rung der Protokolle aber bei Weglaſſung der nur ad 
marginem zu notirenden Namen der Redenden ſehr 
erſchwert werde, und es endlich auch für die Mitglieder 
der Verſammlung wie für ihre Kommittenten von In⸗ 
tereſſe ſei, dieſe Namen in den Abdrücken wiederzufin⸗ 
den, ſo wurde gebeten: 

zu geſtatten, daß zunächſt in den zum eigenen Ge⸗ 
brauch der Landtags⸗Mitglieder beſtimmten, dann aber 
auch in den demnächſt zu veröffentlichenden Abdrük⸗ 
ken, die Protokolle, ſo wie ſie geführt worden, mit 
Beibehaltung der Namen der redend auftretenden 
Landtags⸗Mitglieder erſcheinen dürfen. 

} 4) Allerhöchſter Beſcheid. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Kö⸗ 
nig von Preußen ꝛc. 

Entbieten Unſern zum Provinzial⸗Landtage der Rhein⸗ 

Provinz verſammelten getreuen Ständen Unſern gnädi⸗ 

gen Gruß und geben denſelben auf ihren, wegen des 

Abdruckes der Landtags⸗Protokolle gemachten Antrag 

Nachſtehendes zu erkennen. 

Die dem Landtage durch Unſern Kommiſſarius, in 
Auftrag Unſeres Miniſters des Innern und der Polizei, 
mitgetheilte Beſtimmung, wonach in den abzudruckenden 
Landtags Protokollen die Namen der redend einzufüh⸗ 
renden oder ſonſt zu bezeichnenden Mitglieder der Stän⸗ 
de⸗Verſammlung nicht genannt werden ſollen, gründet 
ſich auf Unſere Allerhöchſte Beſtimmung. Da ſolche bei 
den bereits geſchloſſenen Landtagen in Anwendung ge⸗ 
kommen iſt, ſo werden Unſere getreuen Stände ſich be⸗ 
ſcheiden, daß ein abweichendes Verfahren für Sie nicht 
nachgelaſſen werden kann. 

Wir bleiben übrigens Unſern getreuen Ständen in 
Gnaden gewogen. a 

Gegeben, Berlin den 21. Juli 1841. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gez.) Prinz von Preußen.) 
(gez.) von Boyen. Mühler. von Rochow. von 
Nagler. von Ladenberg. von Alvensleben. 
von Werther. Eichhorn. von Thile. Graf zu 
Stolberg. - 


An 
die zum Provinzial-Landtage der Rhein⸗Provinz 
verſammelten Stände. 


Berlin, 31. Juli. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Hannoverſchen Geheimen 
Kabinetsrath, Freiherrn v. Scheele den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern, dem dortigen Hof: 
und Miniſterialrath Witte den Rothen Adler = Orden 
zweiter Klaſſe, und dem dortigen Kanzleirath Hoppen⸗ 
ſtedt den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe; ferner den 
katholiſchen Pfarrern Bonnicke zu Hopſten, Lohede 
zu Erle und Köſters zu Saſſenberg den Rothen Ad⸗ 
lerorden vierter Klaſſe zu verleihen, und dem Biſchof von 
Münſter, Freiherrn Droſte zu Viſchering, die Anle⸗ 
gung des ihm von des Großherzogs von Oldenburg Kö⸗ 
nigliche Hoheit verliehenen Ehren-Groß⸗Comthur⸗Kreuzes 
des Großherzoglich Oldenburgiſchen Haus- und Verdienſt⸗ 
Ordens zu geſtatten; ſo wie den Kammergerichts-Rath 
Stropp zum Geheimen Juſtiz⸗Rath zu ernennen. 


Der neue Chef des geſammten k. preußiſchen Berg⸗ 
und Hüttenweſens, Ober⸗Berg⸗Hauptmann Graf von 
Beuſt, tritt in dieſen Tagen ſeine erſte große Inſpek⸗ 
tionsreiſe der Berg- und Hüttenwerke der Provinz 
Schleſien an, und der durch ſeine Annalen des preuſ⸗ 
ſiſchen Berg- und Hüttenweſens als ſtaatswirthſchaftli⸗ 
cher und geognoſtiſcher Schriftſteller gleich rühmlichſt be⸗ 
kannte Geh. Ober⸗Bergrath Karſten inſpizirt in dieſem 
Augenblick die bedeutenden Salinen von Colberg. Wie 
bekannt, iſt ſchon ſeit mehreren Jahren die Förderung 
der Steinkohlen in großem Flor. Sie gehören zu den 
wichtigſten Landesprodukten und liefern einen ſehr be⸗ 
deutenden Theil der gegen eine Million jährlich betra⸗ 
genden Revenüen unſeres Bergbaues. Wenn bis jetzt 
Schleſien, Sachſen, die Rheinprovinz und Weſtphalen 
die Landestheile waren, die vorzüglich dieſes wichtige 
Landesprodukt lieferten, ſo entbehrte im Ganzen die 
Provinz Brandenburg dieſes in der Häuslichkeit, wie 
im öffentlichen Verkehr höchſt nützliche Produkt. Es 
hat ihr die dafür Natur als Erſatz die reichen Torflager 
gegeben, von denen namentlich das bei Linum, in Be⸗ 
ziehung auf die Güte des Materials, wie auf den Reich⸗ 
thum der Lieferung, merkwürdig iſt. Dagegen iſt ſeit 
mehrern Jahren ſchon die Torfgräberei zu Lieberoſe, die 


namentlich auch den Rüdersdorfer Kalkbrennereien das 
Brennmaterial lieferte, erſchöpft. Um ſo mehr dürfte 
es von allgemeinem Intereſſe ſein, daß wir hier aus 
ſicherer Quelle berichten können, wie in der neueſten 
Zeit ſehr bedeutende Braunkohlenlager in der Provinz 
Brandenburg aufgefunden worden ſind und nur zur 
Benutzung gebracht werden, und zwar zu Booſen, eine 
kleine Meile von Frankfurt a. O. (Zwei Lachter funf; 
zehn Zoll mächtig). Ein anderes liegt bei Wüſten⸗Sie⸗ 
versdorf, unweit Buckow, ebenfalls im Regierungsbezirk 
Frankfurt, doch nur 6 Meilen von Berlin entfernt und 
faſt eben ſo mächtig als das Erſtere. Das Letztere iſt 
das Unternehmen von vier Privatleuten und, wie wir 
hören, beabſichtigen ſie, die reiche Fundgrube mit Ber⸗ 
lin durch einen für Pferde = Transport eingerichteten 
Schienenweg zu verbinden. Sehr merkwürdig iſt auch 
in Beziehung auf unſer Berg- und Hüttenweſen der 
Umſtand, daß zu Wronke, im Kreiſe Samter der Pro⸗ 
vinz Poſen, neben einem reichen Braunkohlenlager auch 
Alaunerde gefunden worden iſt, da, wie bekannt, wir 
nur die k. Alaunwerke in Freienwalde, in der Provinz 
Brandenburg, und von Schwenſal in der Provinz Sach⸗ 
ſen und von größeren Privatwerken dieſer Art, das des 
Fürſten Pückler zu Muskau und das des Geh. Com⸗ 
merzienraths Henoch zu Gleiſſen beſitzen. Beſonders 
wichtig dürfte bei der großen Theurung des Brennma⸗ 
terials die projektirte Verbindung mit dem Braunkohlen⸗ 
werk von Wüſten⸗Sieversdorf für unſere Hauptſtadt 
ſein. Unſere Zeitungen enthalten auch in Beziehung auf 
das neu erwachende Bergwerksleben, namentlich in Hin⸗ 
ſicht der Schurfgeſuche und Muthungen auf Mineralien 
innerhalb der Regierungsbezirke Potsdam und Frankfurt 
ein Publikandum der Abtheilung für Bergwerk⸗, Hüt⸗ 
ten⸗ und Salinen⸗Weſen im Finanz⸗Miniſterium. 
. (Hamb. K.) 

Koblenz, 27. Juli. Ihre Königl. Hoheit die 
Prinzeffin von Preußen iſt geſtern Nachmittag mit 
dem Kölner Dampfboote „Viktoria“ von Mainz hier 
angekommen und im Gaſthofe „Zum Rieſen“ abgeſtie⸗ 
gen, wo auch die Prinzeſſin von Oldenburg ihr Abſteige⸗ 
Quartier genommen hatte. Ihre Königl. Hoheit machte 
geſtern Ihrer Majeſtät der Königin von Griechenland 
in Ems einen Beſuch und kehrte Abends hierher zurück. 
Heute Mittag iſt Ihre Königl. Hoheit mit dem Dampf⸗ 
boote „Cockerill“ nach Bingen gefahren, um ſich nach 
Kreuznach zu begeben. ö f 

Coblenz, 28. Juli. Geſtern Abend ſind die ober⸗ 
rheiniſchen HH. Deputirten von dem nun been⸗ 
digten Landtage aus Düſſeldorf zurückgekehrt. Vor eini⸗ 
gen Wochen ſchon hatte ſich hier ein Comits gebildet 
um den Heimkehrenden einen feſtlichen Empfang zu be⸗ 
reiten. Den beſchloſſenen Anordnungen gemäß fuhr nach 
4 Uhr eine große Anzahl Bürger unter Muſik und dem 
Abfeuern der Schiffsböller auf dem feſtlich geflaggten 
und mit Laubgewinden geſchmückten Dampfboot „Vi⸗ 
ktoria“ der Kölner Geſellſchaft, auf welchem die 
ſämmtlichen Zunftfahnen der Stadt, fo wie die Fahne 
des Schützen⸗ Bataillons von Ehrenbreitſtein im Winde 
flattern, von hier ab, um in Andernach die Depu⸗ 
tirten, die ein Dampfboot der Düſſeldorfer Geſellſchaft 
dorthin gebracht hatte, abzunehmen. Gegen 9 Uhr ver⸗ 
kündeten ſchon aus der Ferne Böllerſchüſſe und aufge⸗ 
worfene Leuchtkugeln die Rückkehr des Bootes, auf wel⸗ 
chem, ſo wie es der Stadt näher kam, ununterbrochen 
Muſik und Böllerſchüſſe ertönten, Raketen aufſtiegen 
und bengaliſche Flammen angezündet wurden, die, ſich 
wiederſpiegelnd in der klaren Fluth des Rheines, ein 
magiſches Licht durch das nächtliche Dunkel verbreiteten. 
Bei der Landung wurden die Ankommenden von der am 
ufer verſammelten zahlloſen Menſchenmenge freudig be⸗ 
grüßt bis zur Einkehr in den Gaſthof zum Rieſen, wo 
ein Feſtmahl den Deputirten zu Ehre veranſtaltet war. 
Hier herrſchte ein ächt rheiniſcher froher Sinn; Toaſte, 


von allen auf Seine Majeſtät den vielgeliebten König, 


dann auf die heimgekehrten Deputirten, auf den Herrn 
Erzbiſchof von Köln, auf deutſche Geſinnung und Ein⸗ 
tracht trotz confeſſioneller Verſchiedenheit u. a. wurden 
ausgebracht, und ſpät erſt trennte ſich die Geſellſchaft. 
Dem Abgeordneten von Coblenz, Hrn. Stadtrath Dietz, 
war zum Zeichen der Anerkennung feines: ſtändiſchen 
Wirkens eine goldene Medaille mit paſſender Inſchrift 
von ſeinen Mitbürgern verehrt worden. — Möge auch 
fürderhin gleiche Begeiſterung für Fürſt und Vaterland, 
gleiche Liebe für Recht und Gerechtigkeit, gleiches auf⸗ 
richtiges Vertrauen zu der Weisheit und hochherzigen 
Geſinnung unſers angeſtammten Fürſten, wie auf dem 
jetzt geſchloſſenen Landtage, walten, und der Segen wird 
nicht ausbleiben, den unſere Verfaſſung dem Lande zu 
tragen beftimmt iſt. (Rh. 3. 
Bom Niederrhein, 21. Jul. Geh. Ober⸗Ju⸗ 
ſtiz⸗Rath Ruppenthal hat jetzt, mit Ausnahme eini⸗ 
ger wenigen Städte, feine Rundreiſe durch die Rhein⸗ 
Provinz beendigt. Er wurde zur Eile genöthigt, da er 
Anfangs Auguſt wieder in Berlin zurück ſein muß. Die 
Zeit feiner Anweſenheit reichte jedoch hin, um aller Or⸗ 
ten die allgemeinen Wünſche für Erhaltung unſerer Ge⸗ 
richts⸗Verfaſſung vernehmbar laut werden zu laſſen. 
Herrn Ruppenthals Beſcheidenheit hielt gleichen Schritt 
mit feiner Offenheit und Freimüthigkeit; während er die 
Vorzüge unſerer Juſtiz⸗Verfaſſung laut pries, und — 


auf ihren germaniſchen Urſprung hinweiſend — die 
Hoffnung ausſprach, ſie bald in ganz Deutſchland ange⸗ 
nommen zu ſehen, während er die Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit als das höchſte Palladium der bürgerlichen 
Freiheit aufſtellte, wollte er nicht begreifen, warum man 
gerade ihm mit ſolcher Begeiſterung entgegenkomme, da 
er noch ſo wenig gethan, und das, was er gethan, ihm 
durch die Unterſtützung ſeines Chefs, des verehrungs⸗ 
würdigen Juſtizminiſters, ſo erleichtert worden ſei. In⸗ 
deſſen fügte er doch hinzu, daß er den Hoffnungen, die 
man auf ihn ſetze, bald durch Thatſachen entſprechen zu 
können glaube. — Sie wiſſen aus unſern Blättern, 
daß auf dem Landtage zu Düſſeldorf auf Errichtung ei⸗ 
nes zweiten Appellhofes und auf Verlegung des 
Caſſationshofes nach der Rheinprovinz angetragen 
worden iſt. Das Letztere ſcheint große Schwierigkeiten 
zu finden, und über die Verwirklichung des erſtern An⸗ 
trags herrſchen ebenfalls noch Zweifel. Die Andeutun⸗ 
gen des Herrn R. ſollen aber einen andern, für uns 
wichtigern Punkt betreffen, der ebenfalls auf dem Land⸗ 
tag zur Sprache gekommen iſt. Eine Cabinets⸗Ordre 
hatte bekanntlich die Erkenntniß in Staatsverbrechrn dem 
rheiniſchen Rechte entzogen, und dem Landrechte unter⸗ 
worfen. Inſofern blos von Hochverrath die Rede ſein 
ſollte, ließ ſich dies rechtfertigen, da ein Staat nur Ein 
Staatsrecht haben kann. Eine ſpätere miniſterielle De⸗ 
claration dehnte jedoch die urſprüngliche Beſtimmung fo 
aus, daß jedes Vergehen gegen einen Beamten ebenfalls 
unter jene Rubrik gezogen wurde, was zu der widerſin⸗ 
nigſten Praxis führte. Jeder Polizei⸗Sergeant, Nacht⸗ 
wächter gehört zum Landrecht, zum geheimen Verfahren, 
ſo daß dieſelbe Perſon, welche einen ſolchen Beamten 
in Geſellſchaft von Privatleuten beleidigt oder mißhan⸗ 
delt hatte, doppelt verurtheilt werden konnte, nach dem 
Landrecht wegen des Benehmens gegen den Beamten, 
nach dem Code wegen des gleichzeitigen Vergehens ge⸗ 
gen Private. Die wahre Juſtiz kam in jedem Falle 
dabei zu kurz und die Strafe, ſtatt mahnend auf die 
öffentliche Meinung zu wirken, erſchien dieſer als ein 
Unrecht. Dieſem Uebelſtand ſoll, wie es mit Beſtimmt⸗ 
heit heißt, jetzt abgeholfen und die Einheit der Juſtiz 
wieder hergeſtellt werden, was nicht geringe Freude er⸗ 
regt. — Der Landtag wird im Laufe dieſer Tage ge⸗ 
ſchloſſen werden. Seine Wirkſamkeit war in vieler Be⸗ 
ziehung eine höchſt erfreuliche. Er hat ſich eben ſo prak⸗ 
tiſch als freiſinnig gezeigt, ſo daß die beſten Erfolge zu 
erwarten ſtehen. Vorgeſtern hat er die Mitglieder des 
permanenten Ausſchuſſes gewählt. In mehreren Städ⸗ 
ten trifft man bereits Anſtalten, die rückkehrenden De⸗ 
putirten feſtlich zu empfangen, namentlich in Coblenz 
und Aachen, deren Vertreter bekanntlich am eifrigſten 
für die Sache des Erzbiſchofs geſprochen haben. 


„A. 3.) 
Frankreich. | 

Paris, 26, Juli. Der Meffager meldet: „Der 
General Rulhières muſterte vorgeſtern die 8000 M. 
ſtarke Garniſon von Toulouſe. Die Haltung und 
das Benehmen der Truppen waren muſterhaft. Alle 
während der Unruhen von der National-⸗Garde beſetzten 
Poſten find den Linien⸗Truppen wieder übergeben wor⸗ 
den. Zu Toulouſe und in den benachbarten Departe⸗ 
ments iſt Alles ruhig. Die gerichtliche Inſtruktion wird 
fortgeſetzt. Der neue General⸗Prokurator, Herr Niciais 
Gaillard, wurde am 25. d. M. in Toulouſe erwartet.“ 
— Seit etwa 10 Tagen hat nun auch die Re giſtri⸗ 
rung in Paris begonnen. Der Finanz⸗Miniſter 
hat für die Hauptſtadt einen andern Zählungsmodus 
als für die Departements angeordnet. Die Steuerbe⸗ 
amten beſchränken ſich darauf, ihre Fragen an die Por: 
tiers zu richten. Die Operation geht nichtsdeſtoweniger 
nur ſehr langſam vorwärts. Das Journal du Peuple 
und einige andere Blätter verſichern, der Munizipalrath 
der Stadt Paris habe in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung 
den Präfekten aufgefordert, durch alle ihm zu Gebote 
ſtehenden geſetzlichen Mittel das von dem Finanz⸗Mi⸗ 
niſter angeordnete Zählungs⸗Syſtem zu modifiziren. Die 
ſtädtiſche Behörde hätte, ſagt man, jenes Syſtem uner⸗ 
träglich und anti⸗ munizipaliſtiſch genannt. — 
Das Programm für die Juli⸗ Feierlichkeiten ift 
heute erſchienen. Am 27ſten werden Unterſtützungen an 
die Armen vertheilt; am 28ſten wird ein Trauer⸗Got⸗ 
tesdienſt für die im Jahre 1830 Gefallenen gehalten; 
am 29ften finden die üblichen Volks⸗Beluſtigungen ſtatt. 


Spanien. 

Madrid, 19. Juli. Es heißt, der Regent von 
Spanien wolle einen neuen Militärorden grüne 
den, nämlich einen Sternorden; auf der Vorderſeite würde 
derfelbe mit dem Bildniſſe Eſpartero's und auf 
der Kehrſeite mit dem Wappen Spaniens geziert fein; 
er würde in einfache Kordons, Kommandeure und Groß⸗ 
Kordons eingetheilt werden; die Inhaber dieſes Ordens 
bis zum Kapitänsrang würden Anſpruch auf eine lebens⸗ 
längliche Penſion Haben. — Die Nachrichten aus Bar⸗ 
celona erregen fortwährend große Beſorgniſſe. 

Italie n. 

Rom, 19. Juli. Geſtern fand in der Kirche von 
S. Carlo a Catenari die feierliche Conſecration der 
beiden Prälaten de Andrea und Viale Prela zu Bi⸗ 
ſchöfen ſtatt. Der Kardinal Lambruschini vollzog die 
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heilige Handlung. Beide Nuncien ſollen auf ausdrück⸗ 
lichen Wunſch des heiligen Vaters die Rückreiſe auf ih⸗ 
ren Poſten alſobald antreten, was beſonders bei erſterm 
in Anſehung der Schweizerverhältniſſe ſehr begreiflich 
ſcheint. — Der Graf v. Brühl hat geſtern beim h. 
Vater ſeinen Antrittsbeſuch gemacht, und man rühmt 
das Befriedigende dieſes Empfangs. — Die älteften 
Leute können ſich kaum einer ſolchen Schwüle der At⸗ 
moſphäre erinnern, wie ſie ein mehrere Tage andauern⸗ 
der Sirocco über unſere Stadt verbreitet hat. Die 
Lüfte, welche ſonſt die Mittagshitze zu brechen und zu 
kühlen pflegen, werden dadurch zu einer neuen Quelle 
des Ungemachs. Zu bemerken bleibt indeß dabei, daß 
obwohl das Spital von S. Spirito ſich mit Fieber⸗ 
kranken aus der Umgegend füllt, der Geſundheitszuſtand 
der Stadt bis dahin ein ſehr befriedigender geblieben 
iſt. — Der Doktor Mucchielli (nicht Marchielli), 
welchem neulich das Strafgericht der Inquiſition ereilt 
hatte, befindet ſich gegenwärtig bei den Capuzinern, an⸗ 
geblich auf zwei Jahre, nach andern auf zwei Monate, 
jedenfalls aber mit der Hoffnung, bald wieder ſeiner Freiheit 
theilhaftig zu werden. Sein Vergehen hat natürlich 
Niemand mit Sicherheit erfahren. 2 

Rom, 20. Juli. Dieſen Morgen fand hierſelbſt 
die Hinrichtung der drei Individuen ſtatt, die im 
vergangenen Jahr am St. Petersfeſt die Frau eines 
Uhrmachers auf eine alles Menſchliche höhnende Weiſe 
umgebracht hatten. Die Prozeß-Akten, welche hier ges 
druckt zu werden pflegen, follen das Vollmaaß der Gräuel 
enthalten, die Menſchen begehen können. Dieſelben ſind 
nicht veröffentlicht worden, angeblich weil früher durch 
ähnliche Bekanntmachungen hohe Familienglieder com⸗ 
promittirt worden ſind. Das Schauſpiel war ergreifend. 
Die Frau, welche als die Mutter der Magd in dem 
Hauſe gaſtlich aufgenommen geweſen war, das ſie nach⸗ 
her durch den Mord verheerte, wurde zuerſt auf das 
Blutgerüſt geführt. Mit weiſer Vorſicht hatte man ſie 
verſchleiert. Sonſt pflegt wohl der Pöbel ſchöne Weibs⸗ 
bilder der Art noch gerne zu ſehen. Der zweite wollte 
eine Rede halten, brachte aber nichts heraus. Der 
letzte zeigte die meiſte Zerknirſchung, an Jahren ſtand 
er den andern voran. Kaum war das Gericht vollzo⸗ 
gen, noch triefte das Beil der Guillontine von Blut, 
im Angeſicht der erblaßten Häupter, die auf dem Stand: 
pfahl ſteckten, entſteht in der verſammelten Menge eine 
Bewegung, und — wer ſollte es glauben? — es fin⸗ 
den neue Mordthaten ſtatt. Es ſollen mehre In⸗ 
dividuen — die Fama ſteigert die Zahl derſelben, na⸗ 
türlich mit Uebertreibung, auf zehn — auf dem Platz 
geblieben ſein. Schwer verwundet ſah man mehrere 
durch die Straßen wanken. Die wahre Urſache des 
Lärms iſt noch nicht bekannt geworden, ſcheint aber von 
Taſchendieben herzurühren. Man hatte, etwas der Art 
befürchtend, allerlei Vorkehrungen getroffen, das Unheil 
zu verhindern ſcheint man nicht im Stande geweſen 
zu ſein. 

Turin, 20. Juli. Die Unterhandlungen wegen 
der Vermählung des Prinzen von Savoyen⸗Carignan 
mit Ihrer kaiſerl. Hoh. der Erzherzogin Adelheid von 
Oeſterreich, zweitgeborner Tochter Sr. k. Hoh. des Erz: 
herzogs Vicekönig von Italien, ſind ihrem Abſchluß 
nahe. — Von Mailand wird geſchrieben, daß Seine 
Majeſtät der König von Würtemberg den heurigen 
Manövers der kaiſerlichen Armee in Italien beizuwoh⸗ 
nen gedenke. (A. A. Ztg.) 


Aſien. 


Aus Java, 10. März. Seit den erſten Tagen d. 
M. hat die Kaffee⸗Ernte auf Java ihren Anfang 
genommen und iſt allem Anſcheine nach in dieſem Jahre 
ſehr ergiebig. Sehr ergötzlich iſt es, gegenwärtig in den 
großen Kaffee⸗Plantagen ſo viele Tauſend Merſchen, 
meiſt Frauen und Kinder, mit dem Kaffeepflücken, wel⸗ 
ches mit der Weinleſe in Deutſchland Aehnlichkeit hat, 
beſchäftigt zu ſehen. Da die Kaffeebohnen, ſelbſt an 
Einem und demſelben Geſträuche, nicht alle zu gleicher 
Zeit reif werden, ſo dauert die Kaffee⸗Ernte hier gegen 
vier Monate, und während dieſer Zeit ſind auf Java 
fortwährend wenigſtens 100,000 Menſchen in den Kaf⸗ 
feeplantagen mit Abpflücken, Trocknen und Tampoken 
(Dreſchen) des Kaffees beſchäftigt. Die Zeit der Kaffee⸗ 
Ernte iſt namenllich bei den Kindern der Javaner eine 
ſehr beliebte, indem denſelben während dieſer Zeit die 
Gelegenheit gegeben wird, Geld zu verdienen. Ich muß 
nämlich bemerken, daß die Frauen und Kinder der hie⸗ 
ſigen Eingeborenen weit fleißiger als die Männer ſind, 
und namentlich die Kinder ſchon in früher Jugend, ge⸗ 
wöhnlich ſchon im vierten Lebensjahre ihr Brot zu ver⸗ 
dienen angehalten werden. — Der Mangel an Maſchi⸗ 
nen iſt auf Java fühlbar, denn es müſſen ſehr viele 
Arbeiten, die man in Europa mit Dampf⸗ oder Waſſer⸗ 
kraft betreibt, hier noch durch Menſchenhände verrichtet 
werden. So z. B. werden wegen gänzlichen Mangels 
an Oelmühlen die Kokosnüſſe auf Raspeln von 
Menſchenhänden geraſpelt, mit Waſſer vermifcht und als⸗ 
dann mit den Händen das darin enthaltene Oel her⸗ 
ausgepreßt. Daß bei einer ſolchen Oelfabrikation viel 
Oelſtoff in der geraspelten Kokosnuß zurückbleibt, kann 
man ſich leicht denken, wenn man erwägt, daß meiſt nur 
durch Frauenhände die fehlenden Oelpreſſen vertreten wer⸗ 


den und daß die hieſigen Frauen wohl nicht ſtärker als 
die 15⸗ bis 17jährigen Mädchen in Deutſchland find. 
Ebenſo wird auch in verſchiedenen Gegenden Javas und 


ſelbſt noch zu Samarang und Surabaya das europai⸗ 


ſche Getreide und der Reis auf den von den Chineſen 
hergeſtellten und nur durch Menſchenkraft getriebenen 
Mühlen gemahlen, und ebenfalls nur von Menſchenhän⸗ 
den das Mehl durch Säcke gebeutelt. Es muß aller⸗ 
dings befremden, daß man im Niederländiſchen Indien 
noch nicht darauf bedacht geweſen iſt, Dampf⸗ oder 
Windmühlen erbauen zu laſſen, da doch hauptſächlich das 
Kokosöl durch derartige Mühlen weit billiger als durch 
die weiblichen Oelmanufakturiſtinnen geliefert werden und 
ſo die Ausfuhr dieſes Artikels verfünffacht werden könnte; 
denn obwohl in verſchiedenen Gegenden des hieſigen 
Hochlandes die Kan (1½ ſächſ. Kanne) des in den 
Oelmanufakturen erzeugten Oels nur 10 bis 12 Pfen⸗ 
nige koſtet, ſo ſteht doch zu erwarten, daß bei der all⸗ 
jährlich auf Java und Madura erbauten ungeheuern 
Maſſe von Kokosnüſſen das Kokosöl auf Oelmühlen fa⸗ 
bricirt, zu 4 bis 5 Pf. die Kan zu liefern und ſomit, 
nach Europa ausgeführt, dort immer noch billiger als 
Rüböl ſein würde. An den Mündungen der java⸗ 
niſchen Flüſſe in die Südſee und in das indiſche Meer 
machen ſich noch immer die zahlreichen Kaimane (Al⸗ 
ligatoren) den eingeborenen Fiſchern und Seeleuten 
furchtbar, denn es vergeht faſt keine Woche, in welcher 
nicht an den Mündungen des Ikatra-, Surabaya⸗, Lara⸗ 
Sireiju⸗ oder Progofluſſes Menſchen von Kaimans zer⸗ 
riſſen und aufgezehrt werden. Es waren deshalb die 
Eingeborenen ſchon ſeit vielen Jahren von Seiten der 
Regierung zur Vertilgung der Kaimans aufgefordert und 
eine Prämie von 12 Fl. für Ablieferung eines jeden 
Kaimankopfes ausgeſetzt worden. Allein alle angewen⸗ 
deten Vertilgungsmittel waren bisher keinesweges hin⸗ 
reichend, und unſer Gouvernement fand ſich daher ver⸗ 
anlaßt, eine Prämie von 500 Fl. Demjenigen zuzuſi⸗ 
chern, der das bewährteſte Kaimanvertilgungsmittel ent⸗ 
decke. Seit Kurzem iſt nun ein ſolches Mittel entdeckt 
und deshalb den Behörden der Seeplätze auf Java auf: 
gegeben worden, dieſes Mittel in Anwendung bringen 
zu laſſen. Zu dem Ende werden gegenwärtig in den 
Leib todter Hunde oder Katzen mit ungelöſchtem Kalk 
angefüllte, verkittete Gasflaſchen eingenäht und die tod⸗ 
ten Thiere alsdann in Flußmündungen geworfen, wo 
ſie gar bald von den Kaimans aufgeſucht, in deren Ra⸗ 
chen zerdrückt und fo ſchnell verſchluͤckt werden, daß der 


Kalk erſt in dem Leibe des Kaimans zu löſchen anfängt 
eßlich 


und fo denſelben von innen verbrennt. — Schli 
bemerke ich, daß nächſtens auch ein Paar ſogenannte 
Lipplappen nach Leipzig kommen und dieſe dort ge⸗ 
wiß ſehr ſeltenen Fremden ſich einige Jahre daſelbſt auf⸗ 
halten werden. 
geborener Leipziger, beabſichtigt nämlich die mit ſeiner 
mohammedaniſchen malaliſchen Frau gezeugten beiden 
Töchter nach Leipzig zu ſchicken, um ihnen dort eine 
ächt deutſche Erziehung geben zu laſſen. Dieſe beiden 
Lipplappen, Mädchen von 10 und 7 Jahren, ſind bereits 
von Surakarta, dem Wohnorte des Hrn. Handt, nach 
Batavia abgereiſt, wo ſie mit der erſten paſſenden 
Schiffsgelegenheit nach Europa abgehen werden. 

(Epz. Ztg.) 


Tokales und Provinzielles. 
Breslau, 2. Auguſt. Das hiefige Amtsblatt ent⸗ 
hält folgende Bekanntmachungen: 1) „Das nach der 


Bekanntmachung vom 14. Oktober v. J. erlaſſene Ver⸗ 


bot der Ausfuhr von Pferden über die Zollgrenze des 
Staats iſt, Allerhöchſter Beſtimmung zufolge, wieder 
aufgehoben worden. Solches wird hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht. Berlin, den 20. Juli 
1841. — Graf von Alvensleben.“ 2) „Es 
ſollen zur Zeit keine mannlichen jugendlichen Condemna⸗ 
ten unter 18 Jahren in die Strafanſtalt zu Jauer ge⸗ 
liefert werden. Sollten dergleichen Individuen nicht nach 
Schweidnitz oder Brieg dirigirt werden können, ſo iſt 
die Strafanſtalt zu Görlitz zu ihrer Aufnahme beſtimmt; 
es iſt aber dann jedesmal zuvor bei dem Kriminal⸗Se⸗ 
nat anzufragen. — Breslau, den 29. Juli 1841. — 
Kriminal= Senat.“ 


Theater. 

Den 31. Juli: „Das Käthchen von Heilbronn.“ 
Großes romantiſches Ritterſchauſpiel in 5 Aufzü⸗ 
gen, mit einem Vorſpiel von Kleiſt, für das Thea⸗ 
ter bearbeitet von Holdein. Käthchen, Demoiſelle 
Lilla Löwe, als ſechſte Gaſtrolle. 

Dieſes Schauſpiel, ſagt Börne, iſt ein Edelſtein, nicht 
unwerth, an der Krone des britiſchen Dichterkönigs zu 
glänzen. Das hätte Herr Holdein bedenken, er hätte 
das Schauſpiel mit größerer Ehrfurcht betrachten, und 
ſich hüten ſollen, es ſo jämmerlich (theils durch eigene 
originell=fein = follende Scenen) zu entſtellen, wie es lei⸗ 
der geſchehen ift. In den letzten Acten herrſcht eine Zu⸗ 
fünmenhangstofigkeit, eine Zerſtückelung, die ihres Glei⸗ 
chen ſucht; während in dem eigentlichen Drama ſich al⸗ 
les durchaus naturgemäß entwickelt. Wie geſchmacklos 
iſt die Scene, wo der Kaiſer in der Kneipe erſcheint — 
dem feligen Kleiſt iſt dergleichen im Traume nicht ein⸗ 
gefallen! 


Der Plantagenbeſitzer Herr Handt, ein 


Was hindert denn, das Drama ſo aufzufüh⸗ 
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ger endete der Auftritt unter der allgemeinſten Heiterkeit, 
und ſelbſt der Beſiegte ſchien ſich über fein Schickſal 
zu erheben. Dem Vernehmen nach ſoll damit noch 
nicht über die Wette entſchieden ſein, vielmehr, ſobald 
es der Arm des Geſtürzten wieder erlaubt, ein zweites 
Aſſaut in ähnlicher Weiſe Statt finden, mit dem Unter⸗ 
ſchiede nur, daß die gedachten Handhaben der Kämpfer 
eingeſeift werden ſollen. 


ren, wie es der Dichter ſelbſt geſchaffen hat? Wir ſe⸗ 
hen keinen Grund; es iſt nicht einmal zu lang. War⸗ 
um wird der ſchöne Monolog im Anfang des zweiten 
Acts ſo abſcheulich geſtutzt? Man ſollte mehr Achtung 
vor dem Namen Heinrich v. Kleiſt zeigen! — Demoif, 
Lilla Löwe offenbarte als Käthchen wieder die ganze 
Tiefe ihres Gemüthes. Sie machte uns an die myſte⸗ 
riöſe Gewalt der Liebe glauben, man ſah wirklich die 
Fülle ihrer Seele in den Geliebten hinüberſtrömen. Wenn 
ſie ſo erwartend⸗bittend vor dem Grafen ſtand, erhielt 
ihre ganze Geſtalt eine Lieblichkeit und Weichheit, die 
an die Bilder Correggios erinnerte. Die Scene, wo ſie 
unter dem Hollunderſtrauch ſchläft, war maleriſch ſchön. 
So überzeugen wir uns denn immer mehr und mehr, 
daß Demoiſelle Löwe in den höhern Regionen der Kunſt, 
wo aus der irdiſchen Erſcheinung das läuternde Feuer 
der Verklärung hervorleuchtet, recht eigentlich heimiſch iſt. 
Herr Ditt (Graf Strahl) verdient Auszeichnung, na⸗ 
mentlich bemerkten wir mit Freude, daß ſeine Aus⸗ 
ſprache bedeutend korrekter war, als früher. Herr Hen⸗ 
ning beſtätigt in jeder Rolle unſer Urtheil, er ſei ein 
tüchtiger Schauſpieler. Demoiſelle Löwe und Herr Ditt 
wurden gerufen. Daß in der Darſtellung die wirkliche 
Erſcheinung des Cherubs beim Sinken des brennenden 
Schloſſes Thurneck wegblieb, verdient lobende Erwäh⸗ 
nung. Sobald die Geiſterwelt ſichtbar vor unſere Au⸗ 
gen tritt, iſt alle Illuſion hin, während uns bei Käth⸗ 
chens Rettung, wie ſie an das Kreuz geſchmiegt, mit 
dieſem herunterſinkt, die Nähe überirdiſchen Wirkens my⸗ 
ſtiſch anweht. — Wir behalten uns vor, über die Ne⸗ 
ſtroy'ſchen Poſſen ſpäter zu referiren. 
Theodor Spitz. 


Mannigfaltiges. 

— Staudigl hat während feines Aufenthalts in 
London in jeder Woche zwei prachtvolle, ſinnig gebun⸗ 
dene Blumenſträuße überſchickt erhalten. Bis jetzt iſt 
es ihm trotz aller Nachforſchungen noch nicht gelungen, 
die aufmerkſamen Blumenſpenderinnen kennen zu lernen. 
Daß fie keine gewöhnlichen Blumenhändlerinnen find, 
zeigen jedesmal die einfachen aber ſchönen Goldringe, 
von welchen noch jedes Bouquet umſchlungen war. In 
jedem dieſer Ringe ſind die Worte eingegraben: „Dem 
Sänger Staudigl — eine muſikaliſche Seele in Liebe 
und Verehrung.“ — Wenn Staudigl noch oft nach Lon⸗ 
don geht, kann er nach Ablauf ſeines Sängerwirkens 
einen Juwelierladen in Wien etabliren. , 

— Das niederrheiniſche Volksblatt enthält folgenden 
Korreſpondenzbericht: Mainz, 14. Juli. den nä⸗ 
heren Umgebungen unſerer Stadt trug ſich heut ein Vor⸗ 
fall ſo eigenthümlicher Art zu, daß ich nicht umhin kann, 
Ihnen Mittheilung davon zu machen. Bekanntlich iſt 
in England die ſogenannte steeple- chase (Kirchthurm⸗ 
rennen) bereits wieder ziemlich allgemein aus der Mode 
gekommen, und hat einer andern Uebung Platz gemacht, 
die zwar weniger heroiſch, dafür aber ergötzlicher und 
harmloſerer Natur iſt, dem ſogenannten ‚handling of 
hogs. Dieſes Wettſpiel beſteht darin, daß jeder der 
Wettkämpfer das Schwänzchen eines Schweines faßt 
und letzteres dabei zurückzuhalten ſucht; Derjenige, wel⸗ 
chem dieß am beſten gelingt, bleibt Sieger. Heute nun 
wurde unter dem Zuſammenlaufe vieler Menſchen ein 
Strauß dieſer Art ausgefochten. Die ſtreitenden Theile 
waren einerſeits der durch ſeine im Stroller mitgetheilten 
sketches auch bei uns ſchon bekannte Baronet Pikleſea, 
andererſeits Herr Hodges Esg., durch Ueberſetzungen aus 
dem Deutſchen ebenfalls ſchon unter uns namhaft. Alles 
war in der höchſten Spannung, als die beiden wohlge⸗ 
nährten, aber noch ſehr lebendigen Rüſſelthiere vor die 
Kämpfer hingeführt wurden, und von Letzteren das Spiel 
durch einen offenbar kunſtgerechten Handgriff begonnen 
wurde. Pikleſea war ſo glücklich, nach wenigen Schritten 
ſchon feſten Fuß zu gewinnen und zu behalten, während 
ſein Widerpart in einem Nu, etwa fünfzig Schritte da⸗ 
von entfernt, mit ſeinem Zugthier in einen Graben kol⸗ 
lerte, und ſich dabei, wie es heißt, eine nicht eben leichte 
Verletzung am rechten Arme zuzog. Nichts deſto weni⸗ 


— Königin Victoria fol nun auch zwei Lieder und 
noch obenein Schillerſche komponirt haben, das „An 
Emma“ und „Der Jüngling am Bache.“ Sie ma⸗ 
chen in den Hofeirkeln Furore; doch fürchten wir, es 
ſtehe mit dieſer Autorſchaft noch mißlicher als mit der 
früher, angekündigten und widerſprochenen Oper des 
Prinzen Albert. (H. Bl.) 


— Im Hamburger Correſpondenten lieſt 
man: „Wie wir vernehmen, ſind noch immer Unter⸗ 
handlungen im Gange, um eine der lieblichſten Bühnen⸗ 
Erſcheinungen unſerer Zeit, Demoiſelle Lilla Löwe, an 
Hamburg zu feffeln, was bei der enthuſiaſtiſch⸗günſtigen 
Aufnahme, wie dieſelbe ſie bei unſerm gerechten Publi⸗ 
kum fand, nicht zu verwundern iſt, und bei günſtigem 
Erfolg, unſerm in ſichtbarem Aufſchwunge begriffenen reci⸗ 
tirenden Schau- und Singſpiel von erheblichem Nutzen 
fein würde. — Betrübend iſt es aber, zu ſehen, wie 
Hamburgs erſte Kunſtanſtalt in auswärtigen Journalen, 
vornehmlich in der „Didaskalia,“ von durchaus unwah⸗ 
ren, ja ſogar hämiſchen Berichterſtattern vertreten wird, 
wie ſich denn ein Correſpondent in letzterer Zeitſchrift 
nicht entblödet, in Beziehung zu jener Künſtlerin die 
Wirklichkeit ſo ſehr zu entſtellen, daß er die, in Wahr⸗ 
heit hier mit den ungewöhnlichſten Zeichen des Beifalls 
aufgenommenen vier Gaſtvorſtellungen derſelben ein 
Durchfallen nennt, wahrſcheinlich nicht bedenkend, daß 
man einer beginnenden Künſtlerin mit Schmälerung ihres 
artiſtiſchen Rufs ein Kapital ſtiehlt, abgeſehen von der 
Sünde gegen eine Kunſt, der wahrlich nicht an jedem 
Tage ſolche geniale und graziöſe Novizen als Demoiſelle 
Lilla Löwe geboten werden.“ 


— Bekanntlich hat ſich in Paris eine Akademie 
emancipirter Frauen gebildet und auch zwei Sitzun⸗ 
gen gehalten; die dritte aber war das Zeichen ihrer Auf⸗ 
löſung, weil nur zwei Frauen erſcheinen konnten. Von 
den fehlenden waren angeblich vier in die Wochen, zwei 
ins Gefängniß und ſechs, wegen unſittlichen Lebenswan⸗ 
dels, in den Sarg gekommen; fünf hatte der Schneider 
ſitzen laſſen, drei waren mit Schauſpielern durchgegangen, 
und die Präſidentin von ihrem Gemahl in den Keller 
geſperrt worden. ; 4 


Neueſte politiſche Nachrichten. 

„Paris, 27. Juli. (Privatmitth.) Die letzte hier 
angekommene Nummer des „Journal de Saone et 
Loire“ meldet, daß der Bezirksrath (conseil d’arron- 
dissement) von Macon folgenden Beſchluß gefaßt hat: 
„In der Ueberzeugung, daß die Operation der Volks⸗ 
und Häuſerzählung (opération du recensement) kei⸗ 
nen andern Zweck hat, als die Gleichheit der Steuer⸗ 
pflichtigen herzuſtellen und die Steuern mit mehr Bil⸗ 
ligkeit zu vertheilen: ſpricht der Bezirksrath den Wunſch 
aus, daß dieſe geſetzliche Operation, deren Prinzip 
überdies gerecht iſt, fortgefegt und fo ſchnell als mög⸗ 
lich beendigt werde, damit deren Ergebniß dem Bezirks⸗ 
rathe in ſeiner zweiten Sitzung mitgetheilt werden könne. 
— Ich zitire dieſen Beſchluß als den ſprechendſten Be⸗ 
leg für die Geſetzlichkeit einer Maßregel, welche theils 
Eigennutz, theils Parteihaß, oder auch beide zugleich aus⸗ 
beuteten, um der Regierung Verlegenheiten zu bereiten 
und das Mißtrauen des Volkes zu erregen. — Die Un⸗ 
terſuchung in der Sache der Toulouſer Unruhen wird 
mit Thätigkeit fortgefegt. Am 22. ward ein Indivi⸗ 
duum verhaftet, das als Anführer der Emeute bezeich⸗ 
net wurde; nach einer in ſeiner Wohnung vorgenomme⸗ 
nen Unterſuchung fand man einige Kriegswaffen bei 


Bekanntmachung. 


ihm. Am ſelben Tage wurde ein Weib verhaftet, das 
bei den Unruhen eine thätige Rolle ſpielte. Am 21. 
ſtellte ſich der Rektor der Fakultät von Toulouſe an der 
Spitze des akademiſchen Lehrkörpers dem k. Kommiſſär 
vor, bei welcher Gelegenheit Hr. v. Duval ſeine Aner⸗ 
kennung über die ruhige Haltung der Zöglinge der Fa⸗ 
kultät während des Aufſtandes dem Rektor ausſprach. — 
In Albi durchliefen an den Abenden vom 21. und 22. 
zahlreiche Truppen junger Leute die Straßen und ſan⸗ 
gen patriotiſche Lieder, ohne ſonſtige Unordnungen anzu⸗ 
richten. — Erfreulicher als dieſe Bewegungen, worin 
Bosheit, Unverſtand und Egoismus gegen Geſetz, Recht, 
Billigkeit und Gleichheit ſich verbinden, iſt die Bewegung, 
die ſeit einigen Monaten in der Literatur herrſcht. Die 
bedeutendſte und, beſonders in dieſem Augenblicke der 


Unruhen im Süden, die intereſſanteſte Erſcheinung iſt 


„die Geſchichte des Südens von Frankreich“ (histoire 
politique, religieuse et littérsire du midi de la 
France) von Hrn. Mary⸗Lafont. Das Werk erſcheint 
in Heften von 2 — 3 Bogen und ſieben ſolcher Hefte 
liegen uns bereits vor. So viel wir aus dieſen und 
der Einleitung, worin der Verfaſſer den Zweck ſeines 
Werkes in gedrängter Kürze auseinanderſetzt, erſehen, 
wird „die Geſchichte des Südens von Frankreich“ einen 
würdigen Platz neben den Werken von anerkanntem 
Werthe der Herren Thierry und Fauriel einnehmen. 
Nach dem Eingeſtändniß der bedeutendſten Geſchichtſchrei⸗ 
ber Frankreichs fehlt es dem letztern noch immer an ei⸗ 
ner Nationalgeſchichte. Den Grund dieſes Mangels 
findet Hr. Mary⸗Lafont mit Recht in der Art und Weiſe, 
wie ſich der große franz. Staatskörper aus urſprünglich 
verſchiedenen Elementen, die nach und nach in einander 
verſchmelzen, gebildet hat. Damit alſo die Möglichkeit 
einer Nationalgeſchichte Frankreichs gegeben werde, iſt 


es nach der Meinung des Verfaſſers nothwendig, vor⸗ 
erſt die einzelnen Elemente, d. h. der urſprünglich ver⸗ 


verſchiedenen Völkerſchaften beſondere Geſchichten zu ſchrei⸗ 
ben. Dieſe Möglichkeit zu fördern, iſt alſo der Haupt⸗ 
zweck des vorliegenden Werkes. Uebertrifft Hr. Mary⸗ 
Lafont in Reinheit und Eleganz der Sprache, in Klar⸗ 
heit der Darſtellung manchen feiner Vorgänger auf 
dieſem Gebiete, ſo findet er durch ein erſchöpfendes und 
gründliches Quellenſtudium unter den Franzoſen nur an 
Herrn A. Thierry einen würdigen Vorläufer. — Die 
Erwähnung eines ſehr brauchbaren und ſchätzbaren Wer⸗ 
kes: „das mediziniſche Paris, ein Beitrag zur 
Geſchichte der Medizin und ein Wegweiſer für deut⸗ 
ſche Aerzte“, welches in Karlsruhe bei Bielefeld erſchien, 
wird dem betreffenden Theil Ihrer Leſer gewiß willkom⸗ 
men ſein. Der Verfaſſer, Hr. Dr. Otterburg, hier in 
der mediziniſchen Welt durch ſeine Arbeiten in mehren 
mediziniſchen Zeitſchriften bekannt, ſtellte ſich das Ziel 
ſeiner Berufsbrüder, die zu ihrer ferneren Ausbildung 


hierher kommen, durch das angeführte Werk einen eben 


ſo kundigen als gewiſſenhaften und freundlichen Weg⸗ 
weiſer an die Hand zu geben. Die deutſchen Aerzte, 
die meiſt bei ihrer Ankunft in die große Stadt die 
Bäume vor lauter Wald nicht ſahen, werden durch die⸗ 
fen Wegweiſer ſyſtematiſch in die verſchiedenen und un⸗ 
zähligen wiſſenſchaftlichen und Heilanſtalten eingeführt, 
und gewinnen dadurch nicht minder an Zeit- als Geld⸗ 
aufwand. Durch eine klare und kritiſche Darſtellung 
aller öffentlichen Vorleſungen über Medizin und Chirur⸗ 
gie bietet der Verfaſſer eine vollſtändige Geſchichte der 
Fortſchritte dieſer Wiſſenſchaften in Frankreich, die jenen 
Aerzten, welche hierher zu reiſen verhindert ſind, dennoch 
aber im Zuge jener Fortſchritte bleiben wollen, um ſo 
unentbehrlicher ſein muß. Zu demſelben Zwecke hat der 
Verfaſſer ſeinem Werke ein vollſtändiges Verzeichniß al⸗ 
ler bedeutenden Schriften franzöſiſcher Aerzte und Chi⸗ 
rurgen angehängt. f 


Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graf Barth u. Comp. 


Die von dem unterzeichneten Königlichen Kredit⸗Inſtitute für Schlefien unterm 28. September 1838 auf das 
Rittergut Pohlom, im Nybniker Kreiſe, ausgefertigten Pfandbriefe B., und zwar: 


Nr. 153 über 1000 Nthlr. 

Nr. 1317 und 1318 à 500 Nthlr. 

Nr. 3614. 3615. 3616. 3618 und 3619 à 200 Nthlr. 
Nr. 6478 bis einſchließlich 6489 A 100 Nthlr. 

Nr. 11,419. 11,420 à 50 Nthlr. 

Nr. 22,330. 22,331 und 22,332 à 25 Nthlr. 


find von dem Schuldner aufgekündigt worden und ſollen gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages einge⸗ 


tauſcht werden. 


Dem $ 50 und 51 des Geſetzes vom 8. Juni 1835 (G. S. Nr. 1610) zufolge, werden daher die gegenwärti⸗ 
gen Beſitzer der oben bezeichneten Pfandbriefe B. hierdurch aufgefordert, die letztern nebſt den dazu gehörigen laufenden 
Coupons-Series II. Nr. 2 bis 10 in Breslau bei dem Haudlungshauſe Nuffer 8 Comp. zu präſentiren und in deren 


Stelle andere Pfandbriefe B. gleichen Betrages in Empfang zu nehmen. 
Berlin, den 24. Juni 1841. 


Koͤnigliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 


Mit einer Beilage. 


1 


Eykius von drei Gaſtrollen geben. 


_ Gaftrolle, 


an m 
letztern 


Beilage 


1 


zu e 178 der Breslauer Zeitung. 


Dien ſtag den 3. Auguſt 1841. 


Theater ⸗Repertolre. 

Der erſte Komiker am K. K. Theater an 
der Wien, Herr Scholz, wird noch einen 
Heute, 
Dienſtag, auf Verlangen: „Die Entführung 

vom Maskenballe “ oder: „Die ungleichen 

Nebenbuhler.“ Poſſe mit Geſang in 3 Ak⸗ 

ten von Joh. Neſtroy. Muſik von Adolph 

Müller. Auguſtin, Herr Scholz, erſter 

Komiker am K. K. Theater an der Wien, 

als zehnte Gaſtrolle. 

Mittwoch: „Fanchon, das Leier⸗ Mädchen.“ 
Operette in 3 Akten von Kotzebue. Muſik 
von Himmel. Fanchon, Olle. Lilla Lö we, 
vom Hoftheater zu Mannheim, als fiebente 

Verlobungs » Anzeige, 

Die am 21. d. M. hier vollzogene Verlo⸗ 
bung unſerer Tochter Bertha mit dem Hrn. 
Freiherrn v. Zedlitz und Neukirch auf 
Neukirch beehren wir uns, ergebenſt anzuzeigen. 

Freiſtadt, 30. Juli 1841. 
George von un ruh 
auf Nieder⸗Großen⸗Bohrau, 
Königl. Landrath. 
Louiſe von unruh, 
geb. Freiin von Czettritz 
‚und Neuhauß. 5 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heute früh um Nuhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, gebornen von 
Kame ke, von einem gefunden Knaben, ber 
ehre ich mich, meinen Freunden und Verwand⸗ 
ten ergebenſt mitzutheſlen. 

Wallisfurth bei Glatz, den 1. Auguſt 1841. 

Friedrich v. Falkenhauſen. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Nachmittag halb 4 uhr erfolgte 
ſchwere, jedoch glückliche Entbindung meiner 
Frau, geb. v. Münſtermann, von einem 
gefunden Mädchen, beehre ich mich, ſtatt bes 
ſonderer Meldung, hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
gen. Breslau, den 2. Auguſt 1841. 

von Schlebrügge, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath. 

Wohnorts⸗Veränderungs⸗Anzeige. 

Da ich meinen Wohnort Sillmenau verlaſ⸗ 
ſen und ſolchen nach Kentſchkau, Bresl. 
Kr., verlegt habe, ſo erſuche ich alle mit mir 
korreſpondirenden Freunde und Bekannte, Ihre 
zu 8 Brlefe gefättioft an ben 

a ven zu wollen, 
Kentſchkau, den 2, 3.5 1841. 
Brunſchwi 
Königlicher Pr 

In der Bude, Muſikalien⸗ und Kunſthand⸗ 
lung von C. Weinhold in Breslau, Al⸗ 
brechtsſtr. Nr. 53, iſt fo eben erſchienen: 

Klingenberg, W., Vier Lieder: „Treue 
Liebe“ v. C. Sinning, „Rheinwein⸗ 
lied“ v. Fr. Kurtz, „Nacht“ v. Alex. 
Graf kimolin, „Das Menſchenherz“ 
v. Carl Baron von Schweizer. 17tes 
Werk. Ates Liederheft. 7½ Sgr. 

— Dr. — W., Vier Lieder „Glaube, 
Liebe, Hoffnung“ von F. Berge, 
„Heimweh“ von A. Franz, „Das 
Alpenhorn“ v. J. Kerner, „Nacht⸗ 
gruß.“ 18. Werk. 5, Liederh. 7½ Sgr. 

Beide für 1 Singſtimme mit leichter Pia: 
noforte⸗Begleitung. 


Bei Ferd. Burckhardt in Neiſſe iſt ſo 
eben erſchienen und 


in Breslau bei C. Weinhold 


ſo wie in allen guten Buchhandlungen vor⸗ 
räthig: 
Ueber 


die Lagerung u. das Ein⸗ 


rücken der Truppen 


ins Zeltlager und in den 


Bivouak. 
reis geh. 7½ Sgr. 

Diefe echt 1. für das militairiſche 
Publikum um fo mehr empfehlenswerther , 
da der Verfaſfer, ein durch mehrere gedie⸗ 
gene Arbeiten über Taktik bekannter Mili⸗ 
kalr, hier mit umſicht und in wenigen durch 
Zeichnungen erläuterten Blättern Alles zu⸗ 
ſammengeſtellt hat, was reglementariſch über 


die in dem Titel angedeuteten taktiſchen Mo: 


mente geboten wird und was ſich durch den 
Gebrauch aus früheren Jahren daran ge⸗ 
knüpft hat. — Seine Arbeit giebt dadurch 
Norm und Bild für einen Ubſchnitt der 
Genresthätigkeit, der nicht zum gewöhnlichen 
Uebungs⸗Krelſe der Truppen zählt und für 
den es deshalb, beſonders unter den bevor⸗ 
ſtehenden Verhältniſſen, dem Offiziere um fo 
wünſchenswerther ſein muß, einen ſichern und 
bewährten Leiter zur Hand zu haben. 


In Betreff der Beuklerſchen 
„Pätent⸗Lampen“ wendet man ſich 
vorläufig an N. Sander 4 E. 
F. Lenckart in Breslau, am Ninge 
Nr. 38. 


—— nn —— nn nn 
Eine Gelegenheit nach Reinerz den 5. Auguſt 


# bei Lohnkutſcher Schiller, Neueweltſtr. 42. 


Die Rang- und Quartier-Liste der Königl. Preuss. Armee für 


das Jahr 1841, Preis 1 Rthlr. 7½ 


F. E. C. Leuckart in Breslau, am 


bei 


Sgr., ist zu haben ; 
Ringe Nr. 52. 


In der Buchhandlung 


Ediktal⸗Citation. 


Joſef Max u. Komp. in Breslau Bei dem unterzeichneten Königl. Ober⸗Lan⸗ 


iſt ſo eben angekommen: 


Rang⸗ und Quartier⸗Liſte 
der 
Königlich Preußiſchen Armee 
für das Jahr 1841. 

Berlin, geh. 1 Rthlr. 7½ Sgr. 

Im Verlage von E. S. Mittler in 
Berlin, ist sa eben erschienen und in 
Breslau vorräthig bei Ferd. Hirt, 
am Naschmarkt Nr. 47, so wie für das 
gesammte Oberschlesien zw beziehen 
durch die Hirt'schen Buchhandlungen 
in Ratibor und Pless: 


Rang- u. Quartier-Liste 
der 
Königl. Preuss. Armee, 
für 
das Jahr 1841. 
8. geh Preis 1 Rthl. 7%, Sgr. 


Rang 


und 


Quartier Lifte 


d e r 
Königl. Preuß. Armee 


für das Jahr 1841. 
Preis: 1 Rtl. 7½ Sgr. 


iſt ſo eben erſchienen und zu haben in 
G. P. Aderholz Buchhandlung 


in Breslau 
ing⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53). 
Bei C. G. Hen deß in Cöslin ſſt erſchie⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in Bres⸗ 
ar (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu 
aben: 


Die Anlegung einer wohlfeilen 


Haus ⸗Apotheke, 


oder Bereitung von Medikamenten 
als nothwendige und wohlfeile Heil⸗ 
und Hülfsmittel 
beſonders auf dem Lande. 
In uamſchlag geh. 15 Sgr. 

Dies Buch iſt viel reichhaltiger als der Ti⸗ 
tel verſpricht. Nicht bloß die beſte Berei⸗ 
tungsart und den richtigen Gebrauch der Me⸗ 
dikamente enthält daſſelbe, ſondern auch viel 
diätetiſche Regeln, z. B. bei Vergiftungen; 
Rettungsmittel für Erfrorene, Ertrunkene ꝛc. 
et das Verhalten beim Gebrauch der Früh⸗ 
ahrskuren und der Bäder. 


Bei A. Goſohorsky in Brel l. 
brechtsſtraße 80. 3) iſt 2 ee ee 


Rang: u. Quartier⸗Liſte 
für 1841. 
8, geh. 1 Rthl. 7%, Sgr. 


Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands 
iſt zu haben: 
Wegweiſer für Reiſende 
durchs Rieſengebirge. 
Herausgegeben von K. A. Müller.“ 
it einer neuen Karte des Rieſengebirges 
und fünf Gebirgsanſichten. 
Dritte vermehrte Aufl. cart. 25 Sgr. 
Karte des Rieſengebirges beſonders 15 Sgr. 


Wegweiſer für Neiſende durch 


die Grafſchaft Glatz. 
Herausgegeben von K. A. Müller. 
Mit drei Gebirgsanſichten. carton. 15 Sgr. 


In der Buchhandlung von S. Schlet⸗ 
iu chen; Safe Nr. 6, find antiquariſch 


Jean Paul's Werke, 60 Bde. in prachtvol⸗ 
lem Einbande f. 23 Rthlr. Herders Werke, 
60 Bde. Prchtbd. 12 Rthlr. Klopſtock's Werke, 
12 Bde. 2 Rthlr. Waiblinger's Werke, 
6 Bde. 1840. Edpr. 3 ¼ Reblr. f. 2½ Rthlr. 
Seume's Werke, 8 Bde. 1839. eleg. geb. f. 
255 Rthlr. Victor Hugo's Werke, f. 1 Kthlr. 
Sancti Augustini Opera, 18 vol. 4 Bassuni. 
Hlöfrzbd. f. 30 Rthlr. Harm's Sommer: u. 
Winterpoſtillen, 2 Vol. Ldpr. 3¼ Rtbır. f. 
2% Rihlr. Schmalz, Epiſtelpredigten, 2 Vol. 
2 Kthlr. Friedrichs II. Werke, 15 Bde. für 
2 Rthlr. Allom, character and costume 
in Turkey and Italy, prachtvolles Kupfer⸗ 
werk, 16 Rthlr. Byron's berühmte Schön⸗ 
heiten in Stahlſtichen, in Prchtbd. 7¼ Rthlr. 
1 2 ſämmtliche Werke, neue Ausgabe, f. 

r. 


Weißnäthereien werden aufs bitigfte 
und promteſte verfertigt: Karlsſtraße Nr. 16 
3 Stiegen. 


des⸗Gericht ſollen nachſtehend benannte Per⸗ 
ſonen, über deren Leben und Aufenthalt die 
Nachrichten fehlen, gerichtlich für todt erklärt 
werden, als: 


1) der Zimmermann Johann Anton Franz 
Welzel, geboren den 22. Mai 1786 zu 
Fiſcherau bei Gabers dorf, welcher fi im 
Jahre 1818 von da entfernt hat, ohne 
über ſeinen Aufenthaltsort Nachricht zu 
ertheilen; 

der Müllergeſelle Joſeph Schmidt, ge⸗ 
boren den 26. Februar 1788 zu Nieder⸗ 
hannsdorf, welcher ſeit etwa 30 Jahren 
nach Sachſen gewandert iſt und ſeit dem 
nichts mehr hat von ſich hören laſſen; 
der Franz Stumpf, geboren den 4 
Dezember 1786 zu Kaiſerswalde, welcher 
ſich im Jahre 1806 von Stuhlſeifen ent⸗ 
fernt, ohne über ſeinen jetzigen Aufent⸗ 
haltsort Nachricht zu ertheilen; 


2 
3) 


4) 
« tert, geboren den 22. April 1777 in 
Bohrau, entfernte ſich im Jahre 1791, 
und hat von Berlin aus im Jahre 1792 
die letzten Nachrichten gegeben; 

der Johann Gottlieb Buch wald, geb. 
den 12. October 1788 zu Nieder⸗Hert⸗ 
wigswalde bei Jauer, iſt, wie ſein Bru⸗ 
der: 

der Johann Gottfried Buchwald, geb. 
den 16. Januar 1794 zu Nieder ⸗Hert⸗ 
wigswalde, ſeit dem Jahre 1813, zu wel⸗ 
cher Zeit ſie ſich von Freiburg in Schle⸗ 
ſien entfernten, verſchollen; 

der Bernhard Hilgner, geboren den 
2. Auguſt 1787 zu Frankenthal bei Neu⸗ 
markt, bat ſich ſeit dem Jahre 1813 dem 
Vermuthen nach in Böhmen nie derge⸗ 
laſſen ;. g 

der Trompeter Frenz Ant. Ignatz Scheer, 
geboren den 17. Mai 1793 zu Weiskirſch⸗ 
dorf bei Neumarkt, hat ſich ſeit 1815 ent⸗ 
fernt und nach England begeben; 

die verehlicht geweſene Quartier⸗Meiſter 
Therrſia König, geb. Scheidt, geb. 
den 3. Mai 1768 zu Wittgendorf bei 
Landeshut, von welcher ſeit dem Jahre 
1806 keine weiteren Nachrichten einge⸗ 
Pas e find; 

er Schuhmachergeſelle Joſeph Heinrich 
Benjamin Urbaſch, geboren den 14. Au⸗ 
guſt 1798 zu Michelau, entfernte ſich im 
Jahre 1815, feit welcher Zeit keine Nach⸗ 
richten mehr von ihm eingegangen ſind; 
der Johann Gottlob Hartmann Bern⸗ 
hard, geb. d. 12. Mat 1777 in Stra⸗ 
chau, lebte zuletzt in Berlin, von wo ſeit 
30 Jahren die letzten Nachrichten über 
ihn eingegangen find; 

12 die unverehlichte Anna Gallas, Tochter 
der bereits verſtorbenen unverehlichten 
Gallas zu Bralin bei Wartenberg, ihr 
Geburtso:t {ft unbekannt, und feit 15 Jah: 
ren auch ihr Aufenthaltsort; 

der Chriſtian Leopold Hoffmann, geb. 
den 15. November 1780 zu Gramſchütz 
bei Namslau, hat ſich ſeit 1806 von Rei⸗ 
chen entfernt, und ſind ſeither ke ne Nach⸗ 
richten mehr von ihm eingegangen; 

der Johann Carl Gottlieb Schwarzer, 
unehelicher Sohn der Johanna Eleonore 
Breuer, ſpäter verehelicht geweſenen 
Freigärtner Zacher zu Siegroth, gebo⸗ 
ren am 7. April 1794 zu Neudacke, wurde 
in feinem 17ten Jahre zum Militär aus: 
gehoben, machte die Feldzüge von 1813 
dis 15 mit, und hat ſeit dieſer Zeit keine 
Nachricht mehr von ſich gegeben. 

Alle dieſe Perſonen werden demnächſt hier⸗ 
mit öffentlich vorgeladen, ſich binnen 9 Mo⸗ 
naten, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 21, Mai 1842 Vormittags 11 uhr 
vor dem Deputirten, Herrn Oberlandesgerichts⸗ 

Reſerendarius Ku ſche, in dem hieſigen Ober⸗ 
landesgerichts⸗Hauſe angeſetzten Termine ſchrift⸗ 
lich oder perſoͤnlich zu melden und die weitern 
Anweiſungen zu erwarten, widrigenfalls gegen 
diejenigen Verſchollenen, welche weder erſchei⸗ 
nen, noch ſich ſchriftlich melden, auf Todes⸗ 
erklärung erkannt, demnächſt aber ihr Ver⸗ 
mögen den alsdann bekannten Erben, oder in 
Ermangelung foiher, der dazu berechtigten 
offentlichen Behörde zugeſprochen und zur 
freien Verfügung darüber verabfolgt werden 
wird. 

Zugleich werden die etwa unbekannten Er⸗ 
ben und Erbnehmer der vorgedachten Perſo⸗ 
nen hiermit aufgefordert, ſpäteſtens in dem 
vorgedachten Termine zu erſcheinen und ihre 
Erbrechte nachzuweiſen, widrigenfalls fie mit 
ihren Erbrechten werden präkludirt werden 
und der betreffende Nachlaß den ſich legiti⸗ 
| mirenden Erben zur freien Dispoſition verab⸗ 
folgt werden wird. 

Die nach erfolgter Präkluſion ſich etwa 
noch meldenden näheren oder gleich nahen 
Erben aber werden alsdann alle Handlungen 
und Dispofitionen der Beſitzer des Nachlaſſes 


5) 


6) 


8) 


® 


— 


10) 


11 


— 


13) 


14) 


der George Friedrich Paul, alias Klin: | 


über denſelben anzuerkennen ſchuldig, auch 
von ihnen weder Rechnungslegung noch Er⸗ 
ſatz der erhobenen Nutzungen zu fordern be 
rechtigt ſein, ſondern ſich lediglich mit dem⸗ 
jenigen begnügen müſſen, was alsdann von 
der Erbſchaft noch vorhanden ſein wird. 
Breslau, den 15. Juni 1841. 
Königliches Ober ⸗Landes⸗ Gericht. 
Erſter Senat. 
Freiwilliger Verkauf. 
Im Wege der freiwilligen Subhaſtation 


ſoll das zum Nachlaſſe des verſtorbenen Wein⸗ 


Kaufmann Raphael Feldmann gehörige, 
sub Nr. 2 hierſelbſt belegene Ringhaus, die 
Wieſe Nr. 1, die Scheuer Nr. 20 und die 
Ackerſtücke Nr. 3 und 113, gerichtlich auf 6003 
Ril. 10 Sgr. abgeſchätzt, in Termino 

den 11. Oktbr. d. J., Vorm. 10 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle öffentlich vers 
kauft werden. 

Die Taxe und die Hypothekenſcheine find 
während der Amtsſtunden in unſerer Regie 
ſtratur einzuſehen. 

Rybnik, den 20. Juli 1841. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Jagd⸗ Verpachtung. 

Die in dieſem Jahre pachtlos werdende 
Jagd auf dem Dom, Mettkau, Neumarkt⸗ 
ſchen Kreiſes, ſoll, höherer Beſtimmung zu⸗ 
folge, anderweitig im Wege der Licitation ver⸗ 
pachtet werden, und habe zu biefem Behufe 
einen Termin auf den 

A. Auguſt von Morgens 9 uhr 
bis Mittag 12 uhr 
auf dem Schloſſe zu Mettkau anberaumt; die 
Bedingungen, unter welchem die Verpachtung 
geſchieht, werden im Termine ſelbſt bekannt 
gemacht werden. 
Viehau, den 29. Juli 1841. 
Schaube. 


Auktion. 

Am 4. Auguſt d. J. Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 uhr ſollen im Auktions ⸗Gelaſſe, 
Breite Straße Nr. 42, verſchiedene Effekten, 
als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräthe öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. a 

Breslau, den 20. Juli 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am Ilten d. M., Vorm. 9 uhr und Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breite⸗Straße Nr. 42, verſchiedene Effekten, 
als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 


bels, Hausgeräth und ein Deſt llateur⸗Appa⸗ 


rat, beſtehend in Blaſe, Helm, Schlange und 
Kühltopf, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 2. Auguſt 1841. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Am Dienſtag den Zten d. M. Nachmittags 
3 Uhr ſollen auf dem Magdalenen⸗Kirchhof 
die beim Ausbau des früheren Königl. Kom⸗ 
mandantur⸗, künftigen Königl. Bank⸗Gebäu⸗ 
des nicht wieder anzuwendenden Thüren, Fen⸗ 


ſter und alten Bauhölzer an den Meiſtbleten⸗ 


den gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
verſteigert werden. 
Breslau, den 2. Auguſt 1841. 
Gehring, Kgl. Landbaumeiſter. 


Offener Poſten. 

Der Kämmerer⸗Poſten hierorts ſoll mit dem 
1. November c. anderweitig beſetzt werden. 
Qualiſicirte und cautionsfähige Indioiduen 
können ſich entweder perſönlich oder in porto⸗ 
freien Briefen bis zum 15. Auguſt c. an den 
unterzeichneten Magiſtrat oder an die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung hierorts wenden u. 


die Bedingungen einſehen oder im Nichter⸗ 


ſcheinungsfalle ſich ausbitten. 
Conſtadt, den 27. Juli 1841. 
Der Magiſtrat. 


Nachdem fowohl die Analyfe bedeutender 
Chemiker, als auch die vorgenommenen des⸗ 
fallfigen praktiſchen Verſuche mich von der 
ausgezeichneten Eigenſchaft des auf meiner 
Herrſchaft Pſchow, Rybniker Kreiſes, im Ueber⸗ 
fluſſe befindlichen Kalkſteins überzeugt haben, 
beabſichtige ich, einen bedeutenden Kalkdebit zu 
begründen, der noch im Laufe dieſes Herbſtes ins 
Leben treten wird. — Da aber von fo vielen Sei⸗ 
ten ſchon Anfragen und Anſuchen an mich ergan⸗ 


gen ſind, daß ich unmöglich Allen genügen kann, 


fo habe ich beſchloſſen, vorläufig. (und bis 
mehrere Oefen in Betrieb kommen) nur ſolche 
Dominien und Individuen zu berückſichtigen, 
welche einen mehr oder minder regelmäßig 
wiederkehrenden Bedarf haden. — Ich erſuche 
daher Diejenigen, welche hierauf reſlektiren, 
ihre bierauf bezüglichen Wünſche dem hieſigen 
Rent⸗Amte portofrei zu übermachen. Der 
Preis der Tonne wohlausgebrannten Stück⸗ 
Kalkes im rechtlichen und reichlichen Maaße iſt 

auf 34 Sar. geftelt. 5 
Nicht minder bin ich bereit, auf jede belie⸗ 
bige Quantität des ſchönſten weißen Gyp⸗ 
ſes zum billigften Preiſe zu Contrahiren, der 
in der chemiſchen Analyfe vom berühmten Neu⸗ 
länder Gypſe nur durch den größeren Gehalt 
von einem 90 Thelle Waſſer differirt. — 

Pſchow, 27. Juli 1841, 

Wit g. v. Dörring. 
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Im Verlage von Graf, Barth u. Comp. iſt fo eben erfchienen : 


Ba 2 2 e 
SP 1 


Neuere Geſchichte der Deutſchen 


von der Reformatio 


n bis zur Bundes Akte, 


von 


Karl Adolf Menzel, 


Königl. Preuß. Conſiſtorial⸗ und Schulrath, Ritter des rothen Adler⸗Ordens 
Zter Klaſſe m. d. Schl. 


Neunter Band. 


die Zeiten Leopolds I. und Joſephs I. 


5 Auch unter 
„Deutſche Geſchichte unter 


dem Titel-“ 
Leopold I. und Joſeph J.“ 


Oktav. Ladenpreis: 3 Rehlr. Subſcriptions⸗Preis 2 Rthl. 15 Sgr. 


Die Bedeutſamkeit dieſes hiſtoriſchen Werkes ift ſowohl durch gediegene Recenſionen 
wie auch durch die Theilnahme, welche es bei dem gebildeten Publikum gefunden, längſt 


öffentlich anerkannt. 
ten Bandes aufmerkſam gemacht zu haben. 


Es genüge daher, hiermit auf das Erſcheinen vorliegenden intereſſan⸗ 


Die Verleger: Graß, Barth u. Comp. 


In me nem Verlage iſt fo eben erſchlenen⸗ 


Der ehrliche Finder eines am 1. d. M. auf 


und bei Graf, Barth und Comp. in der Schuhbrücke verloren gegangenen Sſegel⸗ 


Breslau, Herrenſtraßze Nr. 20, zu haben 
Kriti 
der evangeliſchen Geſchichte 


der Synoptiker 
Erſter 8 S b, Bauer, 
er " „Vel er Er Gr. 8. Broſch. 


Das UN 
Chriſtenthums 


von 
Lndwig Feuerbach. 
Velinpapier. Gr. 8. Broſch. 2½ Thlr. 


Diefe beiden höchſt intereſſan⸗ 
ten Schriften liegen in jeder guten Buchhand⸗ 
lung zur Anſicht vor. 

Leipzig, den 1. Juli 1841. 8 
Otto Wigand. 
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SOSASN:3ROROONNE 
Belohnung erhält Derjenige, welcher mir die 
Wiedererlangung des in dieſer Nacht im hie⸗ 
ſigen Rathskeller mittelſt gewaltſamen Ein: 
bruchs geſtohlenen Geldes im Betrage von 
circa 600 Rthl. in verſchiedenen Münzſorten, 

bewirkt. riebe, 
Brauerei⸗Beſitzer. 
Breslau, 1. Auguſt 1841, 


Gaſthofs⸗ Empfehlung. 
Ich beehre mich, Einem hohen Adel und 
reſp. reiſenden Publikum ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich den Gaſthof zu den drei 
Bergen in Frankenſtein, Breslauer 
Straße Nr. 122, feit Januar 1841 käuflich 
übernommen, und denſelben nicht nur durch⸗ 
gehends renovirt, ſondern auch durch eine 
dequeme Einfahrt, neu erbaute Remiſen und 
Stallungen in dieſer Hinſicht beſtens geſorgt 
abe. Ich bitte, mich mit recht zahlreichem 
eſuch zu beehren, und empfehle mich unter 
der Verſicherung, daß ich Alles aufbieten 
werde, den Wünſchen meiner geehrten Gäſte 
A jeder We ſe aufs beſte und angelegent⸗ 
lichſte zu genügen. 
a Frontenfein, den 31. Juli 1841. 
A. F. Vogel. 


Zwei Wohnungen, 
jede beſtehend aus 4 Stuben, Speiſekammer, 
Küche, Keller und Bodengelaß, nebſt Garten: 
benutzung, find zu vermiethen, Ohlauer Vor⸗ 
ſtadt, Feldgaſſe Nr. 8. Das Nähere zu er 
fahren Nr. 9, beim Eigenthümer. 


. 
Diesjährige Blumenzwiebel⸗Cataloge 
der Herren J. G. Booth u. Comp. in Ham⸗ 
burg ſind zu haben und werden gratis ver⸗ 
abfolgt in dem Comptolr der Gebrüder 

Selbſtherr, Junkernſtraße Nr. 19, 


ringes mit einem Gold⸗Topas⸗Steine wird er⸗ 
ſucht, denſelben gegen eine anſtändige Beloh⸗ 
nung Ring Nr. 37 im Gewölbe abzugeben. 

Am Ecke der breiten Straße und der Pro- 
menade in Nr. 26 iſt eine Parterre-Wohnung 
von 5 Zimmern, Küche, Keller ꝛc. und eine 
von 3 Zimmern, 3 Kabinets, Küche ꝛc. im 3. 
Stock zu vermiethen und Michaelis, nöthigen⸗ 
falls auch bald zu beziehen. Der Gebrauch 
des dabei befindlichen Gartens wird jedem 
Miether geſtattet. 


Ganz gute Flachwerke und gute Mauer⸗ 
ziegeln ſind zu verkaufen, einzeln wie tauſend⸗ 
weiſe; größere Quantiräten können billiger 
bedungen werden: beim Hürdler Auras im 
Kronprinzen, Friedrichwilhelmsſtraße Nr. 1. 


Der Garten Nr. 3 u. 4 am Wäldchen 
ladet zum angenehmen Vollgenuß der reifen, 
großen und kleinen Mirabellen, Reineclauden, 
Damascener, vorzüglich der ungariſchen und 
Kirſch⸗ Pflaumen, nebſt Zimmt⸗Birnen, Som: 
merbergamotten u. |, w. freundſchaftlichſt 
ein. 

Verkauf von Papiermühlen⸗ 

Inventarienſtücken. 

Die Königliche Seehandlung beabfichtigt, 
die hier zeither beftandene Papiermühle gänz⸗ 
lich abzubrechen und nicht allein die Inven⸗ 
tarienſtücke des geſammten gangbaren Wer⸗ 
kes, ſondern auch die übrigen zur Papierfabri⸗ 
kation nöthigen Utenſilien öffentlich gegen 
gleich baare Bezahlung zu verkaufen. 

Es iſt hierzu ein Termin auf 

den 16. Auguſt d. J. 
Vormittags um 8 uhr 
feſtgeſetzt, und bemerke ich noch, daß unter 
den Gegenſtänden der Veräußerung neben dem 
Räderwerk und Wellen ſich auch 2 komplette 
Holländer, 4 Loch⸗Geſchirre, ein Lumpenkoch⸗ 
keſſel, eine Bleiretorte, Formen, Filze und 
dergleichen beſinden, worüber das Verzeichniß 
jeden Vormittag bei mir einzuſehen iſt. 
Thiergarten bei Ohlau den 22. Juli 1841. 
Ganzel. 


Porter: Bier 
in ausgezeichnet ſchöner Qualität empfiehlt: 
C. R. Kullmitz, 
Oblauerſtr. Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 
Eine freundliche und ruhige Wohnung von 
2 Stuben, 2 Dachkammern, Küche und Kel⸗ 
lergelaß, im Iten Stock eines herrſchaftlichen 
Hauſes, iſt an ſtille Mieter für Michaelis zu 
RR Altbüßerſtr. Nr. 42, im zweiten 
ock. 


1 verkaufen: N * 

Eine richtige, zuverläßige Brückenwaage, 
25 Ctr. Kraft, Wiener Bauart, für 35 Rtl.; 
eine kleine zu 3 bis 4 Ctr. Kraft, polirt und 
ſehr proper gearbeitet, für 15 Rthl.; zwei 
Paar eiſerne Laden, das Paar 3½ Rthl.; 
zwei Stück Pyramiden ⸗Laternenſtänder, von 
geſchmiedetem Eiſen, für 30 Rthl., bei 

Gotthold Eliaſon, 
Reuſcheſtr. Nr. 12. 


so 
= 


| bei 


1 Een 
1 Ir: 
"DON OR 


Wöchentlich zweimal, als: Mittwoch und Sonnabend, ſende ich Eilwagen nach Hamburg in 14 Tagen und ng 
ER Königsberg i. Pr. in 15 Tagen Lieferzeit. Die Frachten werden nicht höher als bei der ſonſt gewöhnlichen 77555 


Lieferzeit geſtellt. Ladungen nach andern Orten befördere ich, wie gewöhnlich, täglich 
Fracht und kürzeſter Lieferzeit. 


Breslau, im Juli 1841. 


II 


ee 


um Torten⸗Ausſchieben 


nebſt Konzert und Abendbrot auf morgen den 
4. Auguſt ladet ergebenſt ein: 


Bittner, Coffetier auf dem Hinterdom. 
„Neue FE Oo, 
engliſche u. hollandifche 
© 
neuen 
holländischen Kaͤſe 


Abnahme im Ganzen und Einzelnen offe: 
rirt billigſt: - 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauerſtraße Nr. 15. 
Von ausgezeichnet fetten 
neuen holländiſchen Jäger⸗ u. 
engliſchen Matjes⸗Heringen 


empfingen wieder größere Zufuhren und em⸗ 
pfehlen in getheilten Tonnen wie einzeln billigſt 
Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Roßhaarzeug 


in Militairkragen und Mützen empfiehlt 


die Noßhaarſteifrock⸗Fabril 


von 
C. E. Wünſche, 
Lange Holzgaſſe Nr. 8. 


Orangerie⸗Verkauf. 
Eine gut gepflegte hochſtämmige Orange⸗ 
rie weiſet zum baldigen Verkauf nach: 
A. Bittner, 
Handelsgärtner zu Klinkenhaus bei 
Reichenbach in Schleſien. 


Schön geback. Pflaumen, 


a Pfd 2 Sgr., 20 Pfd. à 35 Sgr., empfiehlt 


er Heinrich Trepp, 


F Kupferſchmiedeſtr. Nr. 49, im Feigenbaum. 

Eine ſchon gebrauchte, doch gut konſervirte 
leichte einfpännige Droſchke oder Jagdwagen 
wird zu kaufen verlangt. Schriftliche Offer⸗ 
ten werden baldigſt erbeten: Ring Nr. 21, 
im Laden. 


Ein bis zwei meublirte Zimmer ſind ein⸗ 
zeln oder zuſammen, mit Welten, auch als Ab⸗ 
ſteigeguartier, zu vermiethen, Ohlauerſtraße 
Nr. 24, im dritten Stock, im neuen Hauſe 
des Herrn Studt. 


Die neue Band: und Spitzenhaud⸗ 
lung des 


H. L. Schnapp, 


Goldneradegaſſe Nr. 25, 1 Stiege, 
empfiehlt ihr gut aſſortirtes Waarenlager, wie 
auch eine Parthie der Aſche Napoleons⸗Bänder 
zu äußerſt billigen Preiſen. 


Echten Cognac, 
die Original⸗Flaſche 7½ Sgr., fo wie guten 
Würzburger, als CTiſchwein ſich verzͤgüch 
eignend, A Flaſche 7%, Sgr., empfiehlt zu 


geneigter Abnahme 25 
Heinrich Trepp, 


+ 
258 0888 
n YO [ch 8 


„in möglichſt billigfter * 


ternehmer. 


Zu verkaufen: 


4 Ctr. dünnftäbige geſchmiedete Gitter, die 
ſich beſonders zu Nägeln gut eignen, der 
Ctr. 4 Rtlr. 15 Sgr. 

1 guter Handwagen für 9 Kthlr. 

1 vorzüglich ſchöne ſchwere geſchmiedete Kaſſe 

ür 38 Rtlr. 


r 
1 dergl. geſchmiedete Kaffe für 32 Rtir, 
Zu haben bei M. Nawitſch, 
Nikolaiſtr. Nr. 47, par terre, 
genannt der Seilerhof. 


Reiſe⸗Gelegenheit 
nach Warmbrunn, Donnerſtag früh um 4 uhr; 
zu erfragen Roßmarkt Nr. 9. 
Speditionen u. Commiſſionen 
jeder Art übernimmt zu den billſtigen Ber 


dingungen: 
Th. Schuſter in Görlitz. 


Neue Jager⸗Heringe 

von vorzüglicher Qual tät offerirt: 
Carl Straka, 
Albrechts⸗Straße Nr. 39. 

Albrechtsſtraße Nr. 38, im dritten Stock, 
iſt vom 1. Oktober an eine freundliche, große, 
unmöblirte Stube zu vermiethen. 

Täglich friſch gebrannter Mocca⸗Caffee 
bei: Carl Ficker, im Zuckerrohr. 


Zu vermiethen und zu Michaeli a. e. b. 
beziehen der erſte Stock, Goldeneradegaſſe 6. 
EEE BEER ET ie AR 


Augekommene Fremde. 


Den 1. Auguſt. Goldene Gans: Hr. 
Graf Blücher v. Wahlſtadt a. Radun. 


Hr. 


Kaufm. Poll a. Stettin. Hr. Reg.⸗Rath Da⸗ 


niel a. Berlin. Hr. Prof. Aubertin a. Kra⸗ 
kau. Hr. Gutsb. Jankowski aus Polen. — 
Gold. Schwert: HH. Kaufl. Schurig a, 
Bremen u. Fiſcher a. Dresden. Gold. 
Baum: Hr. Kaufm. Sochaczewski a. Kro⸗ 
toſchin. — Gold. Zepter: Hr. Oekonom 
Rolski a. Kozmin. — Weiße Adler: Hr. 
Ingenieur⸗Oberſt v. Dobrzynski a. Warſchau. 
Fr. Gutsb. Suchecka aus Polen. Hr. Steut. 
v. Hoffmann a. Dresden. Hr. Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſar Heitemeyer a. Landeshut. — Rauten⸗ 
franz: Hr. Dr. med. Hübner a. Rofenberg. 
Hr. Kaufm. Georgiewicz a. Konſtantinopel. — 
Blaue Hirſch: Fr. Gutsb. Gräfin v. Za⸗ 
moiska a. Galizien. Hr. Oberförfter Gentner 
a. Windiſchmarchwitz. Hr. Gutsb. von Ste⸗ 
How a. Görlig. Hr. Gymnaſiallehr. Peterek 
a. Trzemeszno. Hr. Partikulier Schoͤpke a. 
Rawicz. Hr. Kammerrath Michaelis u. Hr. 
Sekret. Bauſchke a. Trachenberg. Hr. Beamt. 
Guſtowski a. Kaliſch. DH. Kaufl. Jullusberg 
a, Oppeln u. Mohr a. Kaliſch. — Königs 
Krone: Hor. Kaufl. Mündner a. Langen⸗ 
öls u. Vogel a. Frankenſtein. — Hotel de 
Sileſie; Hr. kandes⸗Aelteſter v. Lieres a. 
Plohmühle. Hr. Kaufm. Schönemann aus 


3 gold, Löwen: Hr. Kaufſm. 


aberkorn a. Neiſſe. Hr. Glasbütten⸗Inſp. 
Ebſtein a. Czarnowanz. — Hr. Wegebaumſtr. 
Henning a. Bromberg. Hr. Gutsb. v. Heu⸗ 
gel a. Schützendorf. Frau Gutsb. Stöbe aus 
Schweinsdorf. Hr. Kandidat Fabiſch a. Gne⸗ 
fen. Fr. Oberverwalter Liehr u. Hr. Forſt⸗ 
Kandidat Liehr a. Raſchen. 

Privat Logis: Schuhbrücke 42: 0 
Rentmſtr. Zirckel a. Militſch. — Albrechtsſtr. 


26: Hr. Ober⸗Poſt Sekretär Kletlinskt aus 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 49 im Feigenbaum. Stargard. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Barbet Thermometer. 
— — —. i —ͤꝛ — 
2. Auguſt 1841. 3. E. | inneres. | dußeres. A | Wind, Gewölk. 
Morgens 6 uhr. 27 7,50 12, 4 f 9, 6 0, 6 [e W40 heiter 
ze 9 — 290 f 13, 9% 1, 0 1 4 WSW große Wolken 
Mittags 12 ur 8% T 13, 307 9 6 2 4 [W Sie Aberwölkt 
Rahmitt, 3 Ubr. 8,52 7 14, 2 +14, 00 3, 7 [Wewipbeſ kleine Wolken 
Abends 9 use 9,20 / 13, 807 11, 4] 1, 4 Sc 81° = 


Temperatur: Minimum + 9, 6 Maximum + 14, 0 Oder 4. 14, 0 


— — 


| 0 a ee 
Der vierteljährige Abonnements⸗Prels für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Chronik“, it am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. } 
für die Zeitung allein 1 Thaler 7', Sgr. Die Chronik allein keſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 
\ 2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die Chronik Fein Porte angerechnet wird, a 4 * 


* 


